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Zur Berechnung der Außenbeleuchtung.
Von Prof .  V. S. K u l e b a k i n ,  M o s k a u .

Al E i n f ü h r u n g.
Beim Projektieren  einer Außcnbeleuchtung auf 

zum Beispiel großen Plätzen, Sportplätzen, 
Eisenbahnen, Flugplätzen u. dgl., wo die F o r­
derung einer bestimmten Leuchtdichte der be­
leuchteten Erdoberfläche gestellt wird, erweist 
sich die Anwendung der gewöhnlichen Be- 
reclnuingsmethoden als unzuverlässig. In der 
T at haben die Berechnungsmethoden der Außen- 
beleuchtung (W irkungsgradmethode, Methoden 
von B l o c h ,  von T e i c h m ü l l e r  u. a.) haupt­
sächlich die Bestimmung d e r  notwendigen Zahl 
der Lichtquellen, der S tä rke  der Licht­
quellen, ebenso ihrer Verteilung zum Ziel unter 
der Bedingung, daß die Beleuchtungsstärken in 
einer horizontalen, vertikalen oder schrägliegenden 
Ebene einen bestimmten W e r t  habe.

Gewöhnlich diktieren die Bcleuchtungsnormen, 
daß bei Beleuchtung von P lä tzen  und anderen 
Außenraum arten  die horizontale Beleuchtungs­
stärke nicht geringer als ein gew isses Minimum 
sein soll. Indessen w erden  Sehempfindungen nicht 
durch Beleuchtungen, durch einen auf die gege­
bene Fläche fallenden Lichtstrom, sondern durch 
die Leuchtdichte des von dieser Fläche reflektier­
ten Lichtes hervorgerufen.

Das Auge d e s  Menschen kann Lichtempfin­
dungen nur von jenen Objekten aufnehmen, deren 
Leuchtdichte im Gesichtsfelde gewisse Grenzen 
nicht überschreite t;  dabei s tehen diese Grenzen 
in Abhängigkeit von dem  W erte  der Leuchtdichte, 
auf welche das Auge vorher adaptiert w ar ,  und 
auch von der  Zeit d e r  vorhergehenden Adaption. 
Weil abhängig von diesen Bedingungen, muß 
die künstliche Beleuchtung d e r  gegebenen 
Fläche eine ■solche sein, daß  sie deutlich w a h r ­
nehmbar ist und keine Reizung oder Ermüdung 
der Sehkraft des  B eobachters  hervorgerufen wird. 
Andererseits ents teh t die Lichtreflexion nach einem 
komplizierten Gesetze und die Leuchtdichte der 
beleuchteten Flächen hängt von den Bedingungen 
der Beleuchtung (dem Einfallwinkel des  Licht­
stromes, der Dichte des  einfallenden Lichtstromes) 
und von dem  Lichtreflexionskoeffizienten der ge­
gebenen Oberfläche ab ;  dabei b raucht die Leucht­

dichte der gegebenen Fläche in verschiedenen Rich­
tungen nicht gleich groß zu sein.

Alle diese Umstände w erden  von den meisten 
bekannten Berechnungsmethoden nicht völlig in 
B etrach t gezogen; deshalb kann die A nwendung 
der letzteren bisweilen zu unrichtigen Resultaten 
führen.

Bei der Beleuchtung von Außenräumen muß 
man hauptsächlich mit der Lichtreflexion von Erd­
decken rechnen, wie: Sand, Lehm, Dammerde, 
Gras, Schnee u. dgl. Die Lichtreflexion von den 
Erddecken, welche sich aus einzelnen Oberflächen 
verschiedenartiger Körper mit verschiedenartiger 
Form, Farbe, Eigenart zusammensetzen, geschieht 
in äußerst komplizierter Weise. Hier kann eine 
spiegelartige diffuse und gemischte Reflexion von 
den einzelnen Teilchen stattfinden, ebenso eine be­
deutende Absorption und Zerstreuung d e r  L icht­
energie.

Die Gesetze der  Lichtreflexion sind vom V er­
fasser untersucht und veröffentlicht w orden. Die 
Aufgabe dieser Arbeit soll e s  sein, die Anwendung 
der Resultate d ieser Untersuchungen zur B erech­
nung einer Außenbcleuchlung von Plätzen in den 
Städten, Eisenbahnen, W egen, Flugplätzen u. dgl. 
zu zeigen.

B. D a s  W e s e n t l i c h e  d e r  v o r g c s c h l a -  
g e  n e n M e t h o d e .

Die Erzeugung gew isser  Lichtempfindungen 
von einer gegebenen Oberfläche verlangt, daß die 
Leuchtdichte in d e r  gegebenen Richtung des Seh­
strahles einen bestim m ten W e r t  habe.

Die Richtung des Sehstrahles hängt von den 
geometrischen Verhältnissen der zur Beleuchtung 
bestimmten Fläche und des Beobachters  ab; so 
muß zum Beispiel der Führer, der ein Automobil 
lenkt, bei einer Geschwindigkeit des Autos von 
25 km/h die Oberfläche des W eges  auf eine Ent­
fernung von 25 bis 33 m deutlich sehen, bei einer 
Geschwindigkeit von mehr a ls  40 km/h aber  noch 
bis 100 m Entfernung. Ein Lokomotivführer, der  
einen Zug mit mittlerer Geschwindigkeit führt, 
muß den Bahn w eg bis 100 m vor  sich sehen. Der 
Sehstrahl des Fliegers, der ein Flugzeug lenkt, ist
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beim H erankommen zum beleuchteten Landungs­
platz unter dem Winkel 5 bis 7° zur Fläche des 
Landungsplatzes gerichtet.

Bei der W ahl der  Leuchtdichtenwerte  in ge­
gebener Richtung muß eine Reihe von  Umständen 
in Betracht gezogen w erden :  wie die Forderung 
deutlichen Sehens in Abhängigkeit von den B e­
dingungen der vorhergehenden  Adaption, Feld­
helligkeit und andere  Umstände.

Angenommen, die Richtung des Sehstrahlcs und 
die geforderte Leuchtdichte für diese Richtung 
seien gegeben. Dann kann eine Berechnung der

N

Beleuchtung d e r  gegebenen Außenraumfläche aus­
geführt w erden, w enn  noch Angaben, betreffend:
1. der Raumverteilung der Leuchtdichte des re ­
flektierten Lichtes, 2. der Richtung des einfallen­
den Lichtstromes, 3. des Reflexionskoeffizienten 
der  gegebenen Oberfläche vorliegen.

Die R aum verteilung d e r  Leuchtdichte des 
reflektierenden Oberflächenelementes ds  kann man 
vektoriell darstcllen, und die Verteilung d e r  Licht­

s tä rke  desselben reflektierenden Flächenclementes 
in einer gegebenen Ebene durch Kurven.

In Abb. 1 sind Beispiele von Kurven der 
Leuchtdichtenverteilung der reflektierenden O ber­
fläche angeführt, für den Fall, daß  der Lichtstrom 
unter dem Winkel a zum Element der Fläche d S  
fällt, außerdem einige Kurven, welche die Leucht­
dichtenverteilung in einigen anderen  Ebenen, die 
unter verschiedenen Winkeln <p zur Ebene, die 
durch den Zentralstrahl des_einfa llenden  Licht­
stromes Fi und die Normale ON  zum Flächenele­
ment -15  geht, charakterisieren.

Ähnliche Kurven der Leuchtdichte lassen, wie 
nachher e rk lärt  w erden  wird, mit Leichtigkeit den 
von dem Element der  Oberfläche d 5  reflektierten 
L ichtstrom bestimmen.

Zur Ermittlung des  Lichtstromes Ft, welcher 
auf das  Element der Oberfläche A S  fallen soll, 
dam it in der gegebenen Richtung ß  und <f die 
Lichtreflexion mit der  geforderten Leuchtdichte

A S . cos ßv
vor sich gehe, muß zuerst  der  W ert  des gesamten 
Lichtstromes Fr, welcher von dem Element d S  
reflektiert wird, gefunden w erden ;  er ist

< r  6 9 '  ? ) ’  90*

2 n

Fr=^Iß<p ■ d(0 —  2 n . I o , 
o

allgemein ausgedrückt.
Zu diesem Zweck wird der Leuchtdichtenver­

teilungskörper in einen Lichtstärkeverteilungs­
körper umgebildet; zur Vereinfachung der Berech­
nung sucht man zuers t  für jede Zone die mittlere 
Leuchtdichte und nachher die mittlere Lichtstärke

gemäß der Gleichung

Fßm == Bßm • CO S  ß . A S.

Unter solchen Bedingungen stellt der photometri­
sche Körper einen Rotationskörper dar  und ihrer 
Größe nach sind mittels der  Methode von R o u s ­
s e a u  der Lichtstrom und die mittlere hemisphä­
rische Lichtstärke I 0 leicht bestim m bar; denn es 
gilt:

Fr =  2 n . I 0 .

In Abb. 2 ist ein Rousseau-Diagramm zur 
Bestimmung von I a  und Fr ausgeführt. Die Kurve 
1 stellt die Abhängigkeit der mittleren Leuchtdjchte 
Bm von dem Winkel ß  dar, die Kurve 2 ist fßn =  
—  y ( ß )  und 3 die Rousseausche Kurve.
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Nach dem gefundenen W erte Fr wird der Wert 
des einfalienden Lichtstromes Fi aus dem Verhält­
nis von

Fi —  Fr :r
bestimmt, wo r der Koeffizient der gesamten Licht­
reflexion an der gegebenen Oberfläche ist.

W enn auf diese W eise für das gegebene Flä­
chenelem ent die Kurve der Leuchtdichtenvertei­
lung der Lichtreflexion und der  Reflexionskoeffi­
zient bekannt sind, so stellen sich der Auffindung 
von Fi keine besonderen Schwierigkeiten entgegen.

G. D i e  A n w e n d u n g  d e r  v o r g e s c h l a g e ­
n e n  M e t h o d e .

Die Anwendung der obenerw ähnten  Dia­
gram m e läßt sich am leichtesten durch folgende 
Beispiele erklären.

1. Es soll der W e r t  eines Lichtstromes be­
stimmt werden, w elcher auf Oberfläche von 100 m2, 
im Winkel von 5° einfällt, unter der Bedingung, 
daß die Leuchtdichte der beleuchteten Oberfläche

H K
unter dem Winkel 15° 0 0 1 .10- 3 — -gleich  sein muß.

cm-

Die Abb. 3 bis 8 zeigen Diagramme der 
Leuchtdichtenverteilung des reflektierten Lichtes, 
im Falle d e r  Beleuchtung unter verschiedenen 
Winkeln von folgenden Arten der Erddecken: 
Sand, Lehm und Gras. Zum bequemeren Gebrauch 
sind diese Diagramme d e ra r t  aufgebaut, daß der 
gesam te  reflektierte Lichtstrom für jede Art der 
Erddecke, unabhängig von dem Einfallwinkel, ein 
und denselben W e r t  hat, dabei w erden  die Leucht­
dichtenvektoren in d e r  folgenden Einheit ausge­
drückt:

Mittlere hemisphärische Lichtstärke   /□
Flächeneinheit cm 2 ‘

Abb. 9 stellt ein Diagramm dar, welches die 
Abhängigkeit der größten Leuchtdichte B  max im re-

Die Erdoberfläche ist mit trockenem Sand bedeckt.
Zur Lösung dieser Aufgabe gebraucht man das 

Diagramm Abb. 3. Aus diesem Diagram m  ist zu 
ersehen, daß der Leuchtdichtenvektor unter dem 
Winkel von 15° gleich ist

ßis — 5'8 i o / c m 2;
somit auch

B lt =  5-810 /ein2 =  0 '0 1 . 10-*HK/cm*. 
Hieraus läßt sich der von 1 cm 2 d e r  gegebenen 

Oberfläche reflektierte Lichtstrom finden:

=  1 085 . lO~5Lum/cm2 oder 10'85 Lumen 
auf die Fläche von 100 m 2.

A bb. 7.

flektierten Lichte vom Einfallwinkel a des Licht­
strom es zeigt.

In der Tabelle 1 sind die W erte  des Re­
flexionskoeffizienten für m ehrere  Arten der E rd­
decken angeführt.

T a b e l l e  1.

A r t  d e r  E r d d e c k e t r o c k e n fe u c h t

G e lb e r  S a n d ................................ 0-310 0-180
L e h m ............................................... 0-150 0-075
G r ü n e s  G r a s ................................. 0-140 0-090
D a m m e r d e ..................................... 0-072 0-055

Abb. 8.

Weil der  Reflexionskoeffizient für trockenen 
Sand 0-310 be träg t (siehe Tabelle 1), so muß der  
einfallende Lichtstrom gleich sein

Fi =  F, : r  —  1085  :0 ’3 10 =  35' 1 Lumen.

2. Es soll d ie  Zahl de r  Lam pen von 5000 W  
zur Beleuchtung der Fläche eines Landungsplatzes 
von 200 X  500 m 2 bestimmt w erden . Die Leucht­
dichte des reflektierenden Lichtes unter dem W in­
kel ß  =  5 — 7° und senkrecht zum einfallenden 
Lichtstrahl (cp — 90°) gerichtet, soll nicht weniger 
als 0 0 0 3 5 .10_ 3 HK/cm2 betragen.
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Der Strahl aus der Lichtquelle fällt auf den 
P la tz  unter dem Winkel 3°. Der P la tz  ist mit g rü­
nem Gras bedeckt.

Für a —  3°, /? =  5 - f -7 °  und q>= 90° ist die 
Leuchtdichte im reflektierten Lichte

Z?6 =  2 / Q/cni! ; 

auf diese W eise ist

=  2 70 /ein2 == 0 - 0 0 3 5 .1 0 - 3 H K/cm *, 

und daher
Ja = 0 0 0 1 7 5 . 1 0 ~ 3HK.

Der reflektierte Lichtstrahl ist gleich 

Fr =  2 n . l 0 S  —  2 n .  0 '0 0 1 7 5 .1 0 “ 3. 2 0 0 . 5 0 0 . 10J =  
=  10 970 Lumen.

Der nützliche einfallende Lichtstrom ist

F i— Fr : r =  10 9 7 0 :0 '  140 =  78 500 Lumen.

Bmax

3. der W irkungsgrad  des  Scheinwerfers 

i;s = 0 5 .

Auf Grund dieser Daten wird die Zahl der 
Lam pen n so bestimmt:

n =  Fi =  78500  -P -P .?
a.-tjs.F i 0 - 6 .0 5 .9 2 5 0 0

Daraus folgt n — 3.

Die Prax is  zeigt, daß eine Beleuchtung durch 
drei Scheinwerfer mit Lampen von 5000 W  
eine genügend befriedigende Beleuchtung des 
Landungsplatzes gibt.

Abb. 9.

Der Reflexionskoeffizient für G ras  (siehe T a ­
belle l) wird zu r — 014 gewählt.

Zur Ermittlung der Zahl d e r  Lampen nimmt 
man folgendes an:

1. Der Ausnutzungsfaktor a, oder das V er­
hältnis

 ________Nützlicher Lichtstrom________
Gesamtlichtstrom des Scheinwerfers 

ist ungefähr 06 ;

2. der Lichtstrom einer Lampe
F i ~  92 500 Lum ;

Die Diagramme in Abb. 3 bis 8 zeigen, daß die 
größte Leuchtdichte der  Lichtreflexion von den 
Erddecken eine Richtung hat, die mit der Rich­
tung des einfallenden L ichtstrom es fast überein­
stimmt. In einigen Fällen, wie zum Beispiel für 
G ras  und Sand, gibt es zwei Maxirna der Leucht­
dichte, und zw ar  auf der gleichen und der 
entgegengesetzten  Seite des einfallenden Licht­
stromes.

Aus den Kurven ist w eiter  zu ersehen, daß bei 
feuchten Oberflächen die Lichtreflexion anders vor 
sich geht; hier ist die spiegelnde Reflexion bedeu­
tend stärker.

Der C harak te r  der Kurven der Leuchtdichten­
verteilung des reflektierten Lichtes läßt auf die 
Art, wie auf die zur Beleuchtung der E rdober­
flächen bestimmten Lichtquellen zu verteilen sind, 
schließen.

Als Regel gilt für alle Oberflächen: Der Vektor 
der größten Leuchtdichte liegt immer in der Ebene, 
die durch  den Mittelstrahl des Lichtstromes und 
die Normale zum  gegebenen Element der O ber­
fläche geht; deshalb muß, um die größte Helligkeit 
zu erzielen, die Lichtquelle in einer Ebene einge­
stellt w erden, die durch  den Sehstrahl und die 
Normale zur Oberfläche geht oder unter einem 
möglichst kleinen Winkel zu dieser Ebene.

Ferner geben die Kurven in Abb. 3 bis 9 w e r t ­
volle W eisungen in bezug auf die W ahl des ra tio­
nellen Einfallwinkels des Lichtstromes, wenn in 
der gegebenen Richtung die größte Leuchtdichte 
der reflektierenden Oberfläche erzielt w erden  soll.

All dieses dient sehr zur Erleichterung der  
Aufgabe der  P rojektierung von rationeller Außen­
beleuchtung, und d e r  Verfasser hofft, daß die vor-  
geschlagene Methode eine größere Bestimmtheit 
und Klarheit in die Rechnung d e r  Beleuchtung 
bringen wird.
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Elektrische Pflanzenbelichtung.
Von Ing. 0 .  H e rb a tsc h e k ,  s t ä d t .  E le k t r iz i t ä t s w e rk e  W ien .  

(Schluß a u s  H eft  5, S e i te  52.)

Beschreibung ausgeführter Anlagen.
Auf Grund der im W inter 1926/27 im Ver­

suchsbetriebe gewonnenen Erfahrungen wurden 
im Herbst 1927 in einigen größeren Gartenanlagen 
W iens Pflanzenbelichtungsanlagen für den prak­
tischen Betrieb errichtet, von denen die bedeutend­
sten, nämlich jene in den R eservegärten  der Stadt 
Wien, bei den  Vereinigten Gärtnereien A. G., 
S trebersdorf, und die der Bundesgartenverw altung  
Schönbrunn im nachstehenden beschrieben w erden 
sollen.

A n l a g e n  d e r  s t ä d t .  R e s e r v e g ä r t e n ,  
W i e n ,  11., V o r g a r t e n  s t r a ß  c. Bei dem für 
die elektrische Pflanzenbelichtung verw endeten  
Glashaus w urde d a s  Mittelparapett mit 42 m2, 
sowie das nach 'Norden zu gelegene Seitenpara- 
pe tt  mit 22 m 2 Belegfläche mit künstlicher Be­
lichtung ausgestatte t.  Für das M ittelparapett 
w a r  unter Zugrundelegung der  zu treibenden 
Kulturen eine Beleuchtungsstärke von 4000 
bis 6000 Lux. erforderlich. Es w urden  daher  
28 Email-Tiefbreitstrahler (1 Reflektor über 16 n r  
Grundfläche) mit je einer 500 W/220 V gasgefüllten 
Glühlampe in zwei Reihen einander gegenüber­
liegend in e iner Höhe von 1 m über d e r  Beleg­
fläche angeordne t  und dadurch fast völlige Gleich­
mäßigkeit in einer, im Abstand von 60 cm zu d e r ­
selben parallelen Ebene erzielt (Abb. 11).

Uber d e r  seitlichen Belegfiäche von 22 m 2 
sind 13 Schrägstrah ler  in Entfernungen von 1'7 m 
der T ype (Abb. 10) angebracht (1 Reflektor auf 
1‘7 m 2), die ebenfalls mit 500 W, 220 V-Lampen 
ausgerüste t  sind. Infolge der  besonderen Art der 
Lichtverteilung dieser Armaturen ist die Gleich­
mäßigkeit d e r  Beleuchtung eine geringere als auf 
dem Mittelparapett. Da dieser Teil des Glashauses 
jedoch hauptsächlich zur Belichtung von Sämlin­
gen bestimmt ist, kann darin eher ein Vorteil als 
ein Nachteil erblickt werden. Die zarten  Pflänz­
chen müssen sich nämlich e rs t  allmählich an die 
intensive Lichtstrahlung gew öhnen; sie w erden 
deshalb anfangs zwischen die direkten S trahlen­
kegel zweier  Reflektoren gestellt und diesen stetig 
näher gerückt, bis sie zur Stelle größter Beleuch­
tungsstärke gelangen. Je  nach dem Lichtbedürfnis 
der Pflanzen läßt sich diese auch hier mit ein­
fachen Mitteln regeln. Die Hauptstrahlrichtung der 
Reflektoren ist d e ra r t  gewählt, daß die äußersten 
direkten Lichtstrahlen in den Winkel, den das 
schräge Glashausdach mit d e r  Belegfläche bildet, 
gerade  noch auftreffen, jedoch nicht mehr durch 
die Glashausabdeckung ins Freie  gelangen können, 
w odurch  jede L ichtverschw endung vermieden und 
gute W irtschaftlichkeit erzielt wird. Bei der Be­
lichtung von Sämlingen mit Schrägstrah lern  mußte 
auf deren Lüftung besonderes Augenmerk ge­
w andt w erden, da  gerade bei diesen zarten Pflänz­
chen übermäßige W ärm eentw icklung  äußerst

schädlich wirken kann. Ist eine vollkommene Ab­
sorption der W ärm estrah len  erw ünscht, so kann, 
wie schon erw ähnt, vor die Schrägstrah ler  eine 
entsprechend bemessene W asserfolie  vorgeschal­
tet werden.

Die Anlage ist an das D rehstrom netz  3 X  220 V 
angeschlossen und wird durch  zwei automatische 
Schaltuhren w ährend  der Monate November bis 
einschließlich F ebruar  um 22 Uhr ein- bzw. um 
6 Uhr ausgeschaltet.

Von den  im W inter 1927/28 in dieser Anlage 
gezogenen Kulturen müssen insbesondere Rosen, 
Azaleen, Hortensien und Rhododendren h e rvo rge ­
hoben w erden, die durchschnittlich um drei 
W ochen  früher als die nicht belichteten blühten. 
Auch die auf dem belichteten Se itenparapett  ge­
zogenen Sämlinge gingen dicht auf und w uchsen

Abb. 11. P f la n ze n b e l ich tu n g sa n lag e  im R e s e r v e g a r te n  
d e r  S t a d t  W ien .

überraschend schnell. Die sonst gefürchtete Ver- 
pilzung w a r  nirgends zu bem erken; schon ver-  
pilzte Kulturen aus anderen Häusern w urden  in 
wenigen T agen  pilzfrei.

A n l a g e  d e r  V e r e i n i g t e n  G ä r t n e ­
r e i e n  S t r e b e r s d o r f , A .  G., W i e n ,  XXI., 
A n t o n  B ö c k g a s s e  2. Bei dem zur Belichtung 
ve rw endeten  Glashaus kam nur das Mittel­
parape tt  mit 37'7 m2 Belegfläche in Verwendung. 
Da ungefähr gleiche Pflanzenarten  wie im Re­
servegarten  de r  S tad t  Wien gezogen w erden  
sollten, w a r  auch die gleiche Beleuchtungsstärke 
von 4000 bis 6000 Lux erforderlich. Diese w urde  
durch 24, in zwei Reihen ve rse tz t  angeordnete  
Email-Tiefbreitstrahler (1 Reflektor auf 1:6 m 2), 
die mit je einer 500 W/220 V gasgefüllten Lampe 
ausgesta tte t  w aren , erzielt. Die Aufhängehöhe, 
vom Mittel des Leuchtsystem s bis zur Belegfläche 
gerechnet, be träg t  l i  m; es ergab sich daher bei 
den zuerst eingestellten Pflanzen (Belgische 
Azalee) von 50 cm Höhe ein mittlerer Abstand 
der Lampe von denselben von 60 cm. Die ge­
wählte  Anordnung ermöglicht eine besonders
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gleichmäßige Beleuchtung des gesam ten Mittel- 
parai>etts in der gewünschten Höhe (Abb. 12).

Die Anlage ist an das  3 X  380/220 V D reh­
strom netz  angeschlossen und w ird  von einer 
automatischen Schaltuhr um 22 Uhr ein- bzw. um 
6 Uhr ausgeschaltet. Die Belichtungsstellen sind 
d e ra r t  angeordnet, daß je acht zwischen einer

Abb. 12. P f la n ze n b e l ich tu n g sa n lag e  bei den  V ere in ig ten  
G ä r tn e re ie n  A.-G., S t re b e rs d o rf .

P hase  und dem Nulleiter des  Netzes liegen, so 
daß beim Schmelzen der Sicherung einer Phase  
noch zwei Drittel aller Lichtquellen im Betriebe 
bleiben und dadurch die Belichtung, wenn auch mit

Abb. 13. P f lan zen b e l ich tu n g sa n lag e  d e r  B u n d e s g a r te n ­
v e r w a l tu n g  S ch ö n b ru n n .

geringeren mittleren Beleuchtungsstärken bzw. 
größeren Ungleichmäßigkeiten aufrecht erhalten 
w erden  kann.

Die Aufzucht von Pflanzen erfolgte hier in 
großen Serien bei vollständiger Ausnutzung der  
vorhandenen Belegfläche, so daß die Ergebnisse 
dieses Betriebes besonders maßgebend erscheinen. 
Azaleen und Flieder brauchten vom Einstellen bis 
zur vollen gleichmäßigen Blüte drei W ochen, so 
daß vom Beginn der Belichtung am 5. November

1927 bis W eihnachten zwei Serien fertiggestellt 
w erden  konnten, w as  ohne Belichtung sonst un­
möglich gew esen  w äre .  Rhododendren brauchten 
fünf W ochen und w aren  Anfang Jänner  fertig, 
w ährend  sonst blühende Pflanzen erst im F ebruar 
vorhanden sind. B esonders auffallend w aren  die 
Erfolge bei Hortensien. Nach sechs W ochen Ein­
stellung w aren  die belichteten Anfang Februar 
fertig, fast vier W ochen früher als bisher. Auch 
Gloxinien konnten Anfang M ärz in prächtiger 
Form  und Farbe  dre i W ochen vor den unbelich­
teten erzielt werden. Die in dieser Anlage erreichten 
überaus günstiger Resultate gaben dazu Veran­
lassung, für die Belichtungsperiode 1928/29 eine 
beträchtliche E rw eiterung  vorzunebmeni In der 
besprochenen W eise ausgesta tte t ,  w urden  im 
H erbst 1928 fünf w eitere  Glashäuser mit einem 
G esam tanschlußw ert von 67 kW  dem Betrieb 
übergeben:

A n l a g e  d e r  B u n d e s g a r t e n v e r w a l ­
t u n g  S c h ö n b r u  n n. Über dem Mittelparapett 
des zur Belichtung bestimmten Glashauses mit 
einer Länge von 13 m und einer Breite  von 170 in, 
also einer gesam ten Belegfläche von 227 m 2, w u r ­
den 13 Email-Tiefbreitstrahler mit je einer 500 W, 
220 V-Lampe (1 Lam pe auf 17 m 2) versetzt,  ange­
ordnet. Da zunächst hochstämmige Pflanzen be­
lichtet w erden  sollten, für die d a s  Haus mit einer 
maximalen Firsthöhe von 375 m besonders ge­
eignet ist, w u rd en  die Reflektoren in einer Höhe von 
2 m über d e r  Belegfläche aufgehängt (Abb. 13). Die 
Gleichmäßigkeit der Beleuchtungsstärke ist ent­
sprechend der e tw as  größeren Fläche, die auf eine 
Lam pe entfällt, e tw a s  geringer als bei den zwei 
eben besprochenen Anlagen, jedoch noch vollauf 
genügend. Da von vornherein auch die Belichtung 
niedrigstämmiger Pflanzen bzw. die Kultur von 
Stecklingen geplant w a r ,  mußte die Aufhängung 
der Reflektoren sowohl in der Höhenlage als auch 
in einer horizontalen Ebene Beweglichkeit e rm ög­
lichen, um so 'mehr als die Anlage w eniger prakti­
schen als w eiteren  V ersuchszw ecken dienen sollte. 
Ein kleiner Teil des  Seitenparapetts  w urde  durch 
zwei Schrägstrah ler  mit je einer 500 W, 220 V- 
Lam pe belichtet; die Beleuchtungsstärken w ech­
selten auch hier mit den Versuchsbedingungen.

Die Anlage ist an das  Gleichstromnetz 2 X  
220 V de ra r t  angeschlossen, daß je eine Reihe der 
über dem M ittelparett befindlichen Reflektoren 
zwischen einem Außen- und einem Nulleiter in­
stalliert ist. Die Ein- und Ausschaltung erfolgt 
ebenso wie bei den anderen Anlagen durch eine 
autom atische Schaltuhr.

Entsprechend dem V erw endungszw ecke der  
Anlage kam en Pflanzen der verschiedensten  Arten 
zur Belichtung. Im D ezember 1927 w urden  Poin- 
settien, tief dunkel gefärbt, darauf  Flieder mit 
bestem Erfolge gezogen. Im Jänner  kamen Treib­
gurken zur Anpflanzung, die im M ärz 2 m hoch, 
kräftig und mit zwei bis vier langen Schlangen­
gurken besetzt w aren . Ihr Vorsprung gegenüber 
den Kontrollpflanzen im nicht belichteten Haus be­
trug rund d re i  W ochen, gegenüber den Treibbeet­
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gurken sechs W ochen und gegenüber den Frei- 
Iandgurken vier Monate.

Auch die im R eservegarten  d e r  S tad t  Wien 
eingestellten Versuche über Stecklingsaufzucht 
w urden  hier um jene mit holzigen, hartlaubigen 
Pflanzen verm ehrt.  W ährend  sonst 40 vH und in 
besonders ungünstigen Fällen sogar bis 90 vH 
Ausfall in Kauf genommen w erden  muß, w aren  
unter der Belichtung in kurzer Zeit 100 vH ange­
w achsen  und vollbewurzelt. Auf dem Seitenpara- 
pett wurde neben anderen Sämlingen auch die 
überaus empfindliche Viktoria regia im Februar 
aus Sam en bei einer Beleuchtungsstärke von zirka 
5000 Lux gezogen. Sie w a r  glänzend gediehen und 
der nicht belichteten um drei W ochen voraus.

Rentabilitätsberedinung.
Diese bedeutenden, im Versuch und im prak­

tischen Betriebe erzielten Ergebnisse w ären  letzten 
Endes ohne wesentliche Bedeutung, wenn die dabei 
angew endete  Methode nicht eine Wirtschaftlichkeit 
des Verfahrens ergeben hätte. Es w a r  daher  not­
wendig, genaue Studien über die Kosten einer 
nach kaufmännischen Grundsätzen arbeitenden 
Pflanzenbelichtungsanlage durchzuführen, um zu 
erforschen, ob die durch sie erzielten Vorteile sich 
wirtschaftlich rechtfertigen lassen.

Die Anlage- und Betriebskosten setzen sich im 
wesentlichen aus den

1. Anlagekosten bzw. deren Amortisation und
Verzinsung,

2. Stromkosten,
3. Glühlampenkosten

zusammen. Da die Berechnung einer praktisch 
ausgeführten Anlage am besten einen Überblick 
über die in B etrach t kommenden Größen erm ög­
licht, sei im nachfolgenden eine Kostcnaufstcllung 
für eine solche für e i n e  Betriebsperiode mit täg­
lich achtstündiger Belichtungszeit gegeben. 

B e r e c h n  u n g s g r u n d l a  gjejn:
G r ö ß e  d e r  b e l ic h te te n  F lä ch e n  ............................  30 m 1
A n z ah l  d e r  R e f l e k t o r e n ....................................................  20
A n sch lu ß w e r t  d e r  A n l a g e  10 k W
B e t r i e b s z e i t ...................................................................... 125 T a g e
L a m p e n v e r b r a u c h  w ä h r e n d  d e r  B e tr ie b sze i t  bei 

25 vH R e s e r v e .............................................................25 S tü ck

P r e i s e :
A n l a g e k o s t e n ...................................................................... S  80 0 '—
S tro m k o s te n  1 k W h ........................................................ „ 0-07
L a m p e n k o s te n  p ro  S t ü c k .......................................... „ I2-—

B e t r i e b s k o s t e n  f ü r  125 T a g e :  
A n la g e n a m o r t i s a t io n  in 10 J a h r e n  und  V er­

z in s u n g  z u  8 vH d e k u r s iv  (n ach  d e r  S p i tze r -
sc h e n  T a b e l l e  V g e r e c h n e t ) .................................S  119*20

S tro m k o s te n ,  10 000 kW h  zu  S  0 ’0 7 .................. „ 700‘—
L a m p e n k o s t e n ..................................................................„ 300-—

G e s a m tk o s te n  S 1119-20
Es entfallen daher  auf:

P r o  T a g ,  S P r o  u n d  T a g ,  S
A n la g e n a m o r t i s a t io n  . . . 0-95 0 '032
S t r o m k o s t e n .......................... 5 ’60 0 9 8 7
L a m p e n k o s t e n ..................... ...........2-40___________ Q-Q80 ____

S u m m e .  . . 8 '95 0-299

Die täglichen Kosten betragen demnach für 
die Gesamtbelegfläche S 8’95 und pro m 2 und Tag

S 0'299. Da auf einer Fläche von 30 m2 rund 750 
Azaleenstöcke Aufstellung finden können, für die 
eine ungefähre Belichtungszcit von 20 Tagen not­
wendig ist, so ergeben sich die Belichtungskosten 
für diese Zeit zu S 179’— und für e i n e n  S tock zu 
S 0'239. Zieht man in Betracht, daß sich die letz­
teren durch E rsparung  an Heizungskosten infolge 
der von den Glühlampen ausgestrahlten W ärm e  
um rund zwei bis drei Groschen pro Pflanze w ä h ­
rend der Zeit von 20 Tagen vermindern, so e r­
geben sich die tatsächlichen Belichtungskosten zu 
rund S 0-21 pro Stock.

Die Vorteile d e r  künstlichen Pflanzenbelich­
tung, wie die Unabhängigkeit der Treiberei von 
den äußeren W itterungsverhältn issen und die An­
passungsmöglichkeit an die jeweils vorliegenden 
Verhältnisse, lassen einen solchen Aufwand, ins­
besondere bei hochwertigen Kulturen, gerechtfer­
tigt erscheinen.

Die elektrizitätswirtschaftliche Bedeutung der 
Pflanzenbelichtung.

Der Nachweis der  Rentabilität einer d e ra r­
tigen Anlage ist für die Anschlußpropaganda der 
E lektriz itä tswerke erst dann von ausschlaggeben­
der Bedeutung, w enn  die durch solche S tro m v er­
braucher auftretenden Mehrbelastungen der Ma­
schinen und Netzanlagen ohne Verstärkung  d e r ­
selben aufgenommen w erden  können. Das is t  bei 
der elektrischen Pflanzenbelichtung schon deshalb 
der Fall, weil es sich bei d ieser um einen reinen 
N achts trom verbraucher liandelt; dazu kommt, daß 
jene peripheren Teile eines S trom versorgungsge­
bietes, in welchen die überwiegende Zahl solcher 
Anlagen gelegen ist, in der Regel dadurch gekenn­
zeichnet sind, daß einem kleinen Belastungsanstieg 
durch den Lichtkonsum in den Morgenstunden der 
W interm onate  eine geringe und äußerst  schw an­
kende Belastung im Lauf des Tages folgt, w orauf 
eine verhältnismäßig hohe, aber  kurze  Lichtspitze 
einsetzt, die jedoch bald fast zur Gänze abfällt, so 
daß w ährend  der Nachtstunden nur eine äußerst 
geringe Belastung vorhanden ist. Der Netztrans- 
formator, d e r  auf Grund der Höhe der maximalen 
L ichtbelastung bem essen sein muß, is t  daher  eben­
so wie die gesam te Leitungsanlage nur w ährend 
einer äußerst kurzen Zeitspanne wirklich ausge­
nutzt und a rbe ite t  deshalb unter den ungünstigsten 
wirtschaftlichen Verhältnissen. Die V erw ertung 
der vorhandenen Netzeinrichtungen in vollem Aus­
maß durch den Anschluß von N achts trom verbrau­
chern w ährend  acht bis zehn Stunden steigert da­
her die Ausnutzung in ganz bedeutendem Maße.

T ro tzdem  es sich bei der Pflanzenbe­
lichtung um Leistungsabgaben handelt, die nur 
w ährend  eines Teiles des  Jah res  in F rage  kom ­
men, kann diese doch als günstiger S trom abneh­
mer gew erte t  w erden , da  der auflaufende Konsum 
beträchtlich und die Belastung induktionslos ist.

In d e r  nachstehenden Tabelle ist ein Vergleich 
verschiedener N achts trom verbraucher aufgestellt. 
Aus ihr ist die Überlegenheit der Pflanzenbelich­
tung deutlich zu ersehen.
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A r t  d e s  S t r o m v e r b r a u c h e r s
A n s c h l u ß ­

w e r t
k W

A n k a u f s ­
p r e i s

S

T a g e s -
A n s c h lu ß -

Z e i t
S t u n d e n

J a h r e s -
S e n u t z u n g s -

D a u e r
T a g e

J a h r e s ­
v e r b r a u c h

k W h

M ö g l i c h e r
S t r o m p r e i s

g

J a h r e s
e l n n a h m e

S

S t r o m ­
e i n n a h m e  
A n k a u f s ­
p r e i s  vH

H e iß w a s s e r s p e ic h e r
1001 1-7

515 
o h n e  In­
s ta l la t io n

0 - 6 350 3570 7 250 48-5

T  r o c k e n sp e ic h e ro fe n  
fü r  60 m 3 4-0

525 
o h n e  In­
s ta l la t ion

2 1 - 6 150 1830 7 128 24-4

T r a k t io n sb a t t e r i e ,  
80 Zellen ,  200 Ah

m ax. 
40 A 

220 V
5200 2 2 - 6 300 15 000 7 1050 20-2

P f l a n z e n b e l i c h tu n g  
30 m 1 10 800 2 2 - 6 125 1 0  0 0 0 7 700 87-5

W a r m b e e th e iz u n g ,  
T r e i b -  u n d  Ü b e r ­

w in t e r u n g s b e e t  70  m 3
15 2000 2 2 - 6  

12— 13 V* 210 11 200 6 672 3 3 6

Die Ausnutzung der geschaffenen oder v o r ­
handenen Netzanlagen läßt sich auch dadurch  v e r ­
bessern, daß w ährend  de r  Som m erm onate  Nacht­
strom  für verschiedene heute teilweise noch mit 
anderen Energien betriebene G artengerä te  Ver­
w endung findet, wie zum Beispiel zum Betreiben 
von Beregnungsanlagen, zur Füllung von T ra k ­
tionsbatterien für Elektro-Karren, für Eiserzeugung 
und andere.

Das Interesse der E lektriz itä tswerke an der 
Einführung eines S trom verbrauchers  w ird  schließ­
lich auch im hohem Maße davon  abhängen, ob es 
sich nur um vereinzelte Fälle der Anwendung oder 
um ein ausgedehntes, Erfolg versprechendes Ge­
biet handelt. Bei der Pflanzenbelichtung kann, so- 
ferne die oben genannten Voraussetzungen nied­
riger Stromtarife und nicht zu hoher Anlagekosten 
zutreffen, bei entsprechender W erbetä tigkeit  mit 
einem bedeutenden Energieabsatz gerechnet w e r ­
den. Nimmt man an, daß von je fünf vorhandenen 
Glashäusern eines Betriebes vorläufig mindestens 
eines mit einer Belichtungsanlage ausgesta tte t  
wird, das im Durchschnitt rund 30 m 2 besitzt, so

ergibt dies bei einem Anschiußwert von je 10 kW , 
für die innerhalb des Gemeindegebietes ansässigen 
G ärtnereibetriebe mit insgesamt 60000 m 2 Glas- 
hausbelegfläche einen möglichen G esamtanschluß­
w ert  von rund 4000 kW , mithin einen jährlich mög­
lichen S trom konsum  von 4 Mill. kWh.

Berücksichtigt man noch, daß durch die Ein­
führung des elektrischen Betriebes in den G arten­
bau w eitere  beträchtliche Energiemengen für 
andere  Zwecke w ährend  der übrigen Zeiten des 
Jahres  und des  Tages entnommen werden, so 
scheint dam it die Bedeutung der elektrischen 
Pflanzenbelichtung auch in e lektriz itä tsw irtschaft­
licher Hinsicht genügend gekennzeichnet.

Ich möchte mir erlauben, auch an dieser Stelle 
Herrn Dr. Karl T a u b ö c k  vom  Pflanzenphysio­
logischen Institut der  W iener Universität für den 
pflanzenphysiologischen Teil dieser Arbeit, sowie 
Herrn Dr. K o f i  e r  von der meteorologischen Zen­
tralanstalt Wien, für w ertvolle  Daten und L ite­
raturhinweise bezüglich der Lichtverhältnisse in 
der Natur, meinen besten Dank zu sagen.

Rundschau.
Die V e r w e n d u n g  d e r  G asfü l lungs lam pe  im Kino­

a te l ie r  w u rd e  e r s t  d u rc h  d a s  E r sc h e in en  p a n c h ro m a t i ­
schen  A u fn a h m em ate r ia ls  in j ü n g s te r  Zeit  e rm öglich t .  
W ie  die U n te rsu ch u n g e n  von B l o c h 1) zeigen, ist zur  
fa rb to n r ich t ig en  W ie d e r g a b e  bei d e r a r t ig e n  F ilm en  eine 
L ich tquelle  nötig ,  w e lc h e  alle im s ic h tb a re n  S p e k t ru m  
e n th a l te n en  F a r b e n  a u s s t ra h l t .  Die g e w ö h n l ic h e  Mctall-  
d ra h tg a s fü l lu n g s lam p e  g e n ü g t  d iesen  B ed in g u n g en  fast 
vo lls tändig ,  so  daß  ke ine  E n e r g i e v e r s c h w e n d u n g  du rch  
u m stän d l ich e  F i l te ru n g e n  w ie  bei a n d e re n  L ichtquellen  
n o tw e n d ig  e rsche in t .  Nur  dort ,  w o  eine  vo llkom m en 
to n r ich t ig e  F a r b e n w ie d e r g a b e  g e w ü n s c h t  w ird ,  ist ein 
s c h w a c h e r  Gelbfil ter  a n z u w e n d e n ,  d e r  n u r  eine g e r in g e  
V e r lä n g e ru n g  d e r  B e lich tu n g sze it  e r fo rd e r l ich  m acht.

Die U m ste l lung  d es  A u fn a h m ea te l ie r s  v o n  den  b is­
h e r  fas t  aussch ließ lich  v e r w e n d e te n  K oh lebogen-  und 
Q u eck s i lb e rd am p f lam p en  auf den  B e tr ie b  mit G asfü l­
lungslam pen ,  e r fo rd e r t  jedoch  nicht  nur,  w ie  O. R c c b

U Vgl. B l o c h ,  Die A k t in i tä t  d e r  N i t ra lam pe ,  L icht  
u. L am p e  17 (1928) S. 873 ff: vgl. a. Die L ich t tech n ik  6 
(1929) S.  55.

a usführ t ,  e ine  U m ste l lung  d e r  B e leu ch tu n g se in r ic h tu u -  
gen, so n d e rn  auch  eine a n d e r e  A u fnahm etechn ik .  Zur 
a l lgem einen  Aufhellung d e r  S z e n e  w u r d e n  b ish e r  fa s t  
aussch l ieß l ich  Q u e ck s i lb e rd a m p f rö h re n  v e r w e n d e t ,  w e l ­
ch e  in g rö ß e re r  Zahl, zu B e lc u c h tu n g s s tä n d e rn  v e re in t ,  
ein g roßfläch iges ,  d iffuses G e leuch t  e rg ab e n .  Zur E r ­
re ichung  e ine r  so lchen  sc h a tt e n f r e ie n  B e leu ch tu n g  
d ienen  n u n m eh r  mit G lüh lam pen  a u s g e rü s t e t e  G r o ß ­
f lächenge leuch te  m it  E m a ilre f lek to r ,  ebenfa lls  d r e h b a r  an  
e inem  S tä n d e r  b e fes t ig t  und z u r  b e s se re n  L ic h tz e r ­
s t r e u u n g  m it e inem  M a t tg la se  a u sg e s ta t t e t .  Die z w e c k ­
m äß ig s te  G rö ß e  d e r  d a b e i  v e r w e n d e te n  G lüh lam pen  b e ­
t r ä g t  rund  500 W . K le inere  T y p e n  s ind  n ich t  n u r  un- 
ökonom isch ,  g e g e n  E r s c h ü t t e r u n g  s e h r  empfindlich  —  
ein U m stan d ,  d e r  b e s o n d e rs  beim  ra u h e n  K inobe tr ieb  
ins G e w ic h t  f ä l l t — , so n d e rn  ze igen  au ch  be im  B re n n en  
an  W e c h s e ls t r o m  von 40 bis 50 H z  F l im m e re r s c h e in u n ­
gen, d e re n  Aufhören  e r s t  bei 500 W -L a m p e n  zu b e o b a c h ­
ten  ist. Zu g ro ß e  G lü h lam p e n ty p e n  g e b en  a n d e r e r s e i t s  
ke ine  g e n ü g e n d  g le ichm äß ige  B e le u ch tu n g  ü b e r  g rö ß e re  
F lächen ,  so w ie  m erk l ich e  Ä n d e ru n g en  d e r  B i ld au s leu ch ­
tu n g  be im  A u sb ren n e n  e ine r  L am p e .  Auch a ls  E r s a tz
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kleiner  Q u e c k s i lb e r la m p e n s tä n d e r  w e r d e n  E m ailg lüh ­
lam p e n g e leu c h te  ähnlich den oben e rw ä h n te n ,  zum B ei­
spiel als Unterlicht ,  ausgeb ilde t .  Um die B e le u ch tu n g s ­
s t ä r k e  v a r i i e r e n  zu können,  sind die in d em  G eleuch t  
v e r w e n d e te n  L am p en  einzeln sc h a l tb a r .  S t a t t  d e s  b is ­
h e r  g eb räu c h l ic h en  Q u e ck s i lb e ro b er l ich tes  können  die 
g e n an n ten  G roßf lächenge leuch te  ebenfa lls  A n w en d u n g  
finden. An Ste lle  jene r  B ogen lam pen ,  bei w e lch e n  d e r  
L ic h ts t ro m  m e h r  o d e r  m in d e r  nach  un ten  g e le n k t  w u rd e ,  
k om m en  n u n m eh r  G lü h la m p e n a rm a tu ren  d e r  v e r s c h ie d e n ­
s ten  A usfü h ru n g sfo rm en  — g e w ö h n l ich  m it  S p ieg e lb e lag  
— zu r  V e rw e n d u n g .  Z ur  V e r t ie fu n g  des  Bildes, zur  
Aufhellung e in ze ln e r  S te llen ,  zu r  S c h a t t e n g e b u n g  usw .  
kö nnen  die b isher  für B ogenlich t  v e r w e n d e te n  g ro ß en  
S c h e in w e r fe r  mit P a ra b o lsp ie g e l ,  leicht s t r e u e n d e m  
F a c e t te sp ie g e l  o d e r  m it S am m el l in se  für die  B e s te c h u n g  
m it G lüh lam pen  ho h e r  W a t tz a h l  u m g eb a u t  w e r d e n ;  d a ­
bei ist jedoch  d a ra u f  B e d ac h t  zu nehm en,  daß  auch  die 
O ptik  u n te r  U m stä n d en  Ä n d e ru n g en  e r fa h re n  muß, da  
die G lüh lam pe  infolge ih re r  g rö ß e re n  l eu ch ten d en  O b e r ­
fläche g e g e n ü b e r  d em  B o g e n la m p e n k ra te r  e ine  s t ä r k e r e  
S t r e u u n g  au fw eis t .  Auch diffuse R ef lek to ren  fü r  h o c h ­
w a t t i g e  Glüh lam pen ,  w ie  sie  zum  Beispie l  die E m a i l leu ch t­
g e r ä t e  d a rs te l len ,  sind für b e s t im m te  Z w e c k e  v e r w e n d ­
bar .  Als Nachte il  d e r  B e leu ch tu n g  m it  G lüh lam pen  im 
K inoate l ie r  k ann  die s t ä r k e r e  W ä r m e e n tw ic k lu n g  a n g e ­
seh en  w e rd e n .  Sie  ist a l le rd ings  nur  in u n m it t e lb a re r  
N ähe  d e r  S c h a u sp ie le r  lästig ,  da  die G e s a m tw ä r m e e n t ­
w ick lu n g  im A u fn a h m era u m  keine  g rö ß e re  w i rd ;  dies 
ist e rk lä r lich ,  w e n n  m an  bed en k t ,  d aß  du rch  die E n e rg ie ­
v e rn ic h tu n g  an  W id e r s tä n d e n  bei B ogen lam p en l ich t  eine  
b e trä ch t l ic h e  W ä r m e e n tw ic k lu n g  s ta t t f in d e t .  D agegen  
b e d e u te t  d a s  G lühlam penlich t  g e g e n ü b e r  d e m  k u rz w e l l i ­
gen Q u e ck s i lb e r -  o d e r  B ogenlich t  in h y g ien isc h er  Hin­
sicht e inen  u n le u g b a ren  Vorteil .

D urch  die to n r ich t ig e  W ie d e r g a b e  a lle r  F a r b e n  
k ann  d e r  A ufn ah m ele i te r  n u n m eh r  die W ir k u n g  de r  
B i lde r  voll k o n tro l l ie ren  und muß n ich t  m ehr ,  um  F eh le r  
au sz u sch a l te n ,  die T o n w e r t e  v e rä n d e rn ,  bzw . n u r  G r a u ­
töne  a n w e n d e n .  Um die R en ta b i l i tä t  d e r  G lü h lam p en ­
be le u ch tu n g  so w ie  den nö tigen  E n e rg ie a u fw a n d  m it  den 
b ish e r  g e b räu c h l ic h en  M ethoden  zu v e rg le ichen ,  w u rd e n  
in e inem  A te lie r  d e r  Agfa V erg le ich sau fn a h m en  d e r ­
se lben  S z e n e  mit be iden  B e lc u c h tu n g s a r te n  d u rchgeführ t .  
Bei u n g e fäh r  gleich gu t  g e lungenen  A ufnahm en und 
w e n ig  v e r s ch ie d en e n  B e le u c h tu n g ss tä rk e n ,  b e t ru g  d e r  
E n e rg ie a u fw a n d  einschließlich d e r  U m fo rm e rv e r lu s te  bei 
B ogen-  bzw .  O u e ck s i lb e rd am p fl ich t  86 k W  g e g e n ü b e r  
46 k W  bei Glüh lam penlich t .  W e n n  sich die L e b e n s d a u e r  
d e r  d e rz e i t  b e n u tz te n  L a m p en ty p e n ,  die g e g e n w ä r t ig  nur  
100 bis 300 h b e t r ä g t ,  auf 400 h und  m e h r  s te ig e rn  ließe, 
w ä r e  eine  w e se n t l ich e  E r sp a rn i s  e rz ie lb a r .  H e r b .

(L icht  u. L a m p e  17 (1928) S. 951.)
N eo n -L ich tb o g en  mit  h e iß e r  K athode.  Clif ton G- F  o u n d

und F. D. F o r n e y  b e sp re c h e n  U n te rsu ch u n g e n  im L a b o r a ­
to r ium  d e r  Gen. El. Co. und d e r  C o o p e r -H e w i t t  E lec t r ic  Co. 
E ine E n t la d u n g s ro h re ,  die mit E le k t ro d en  v e r se h e n  und 
m it  N e o n g as  gefüllt  ist, ze ig t  bei ka l ten  E le k t ro d en  
e inen hohen S p a n n u n g sab fa l l  an d e r  K athode.  P o s i t iv e  
Ionen, die d iesen  R aum  bei d e r  K a thode  durcheilen ,  bil­
den  an d e r  K a thode  E lek t ro n en ,  die ih re rs e i ts  d u rc h  S to ß ­
ionisat ion  n eue  posi t ive  Ionen e rze u g en .  D e r  Kathodenfall ,  
d e r  z iemlich hoch ist,, d ien t  som it  d e r  E r z e u g u n g  von 
E lek t ro n en .  E r s e tz t  m an  die ka l te  K a thode  d u rc h  eine 
heiße, die  nun be iäh ig t  ist E le k t ro n en  zu em it t ie ren ,  so  
v e r r in g e r t  sich d e r  Kathodenfa ll  s e h r  e rheblich ,  da  E le k ­
t ronen  b e re i ts  v o rh a n d en  sind. Es ist  n u r  d e r jen ig e  
K athodenfa ll  e r fo rder l ich ,  d e r  z u r  S toß ion isa t ion  b enö tig t  
w ird ,  und d ie se r  b e t r ä g t  nur  25 V. Die V e r fa s s e r  w e n ­
den nun d as  V er fah re n  von Dr. H u 1 1 vom  F o rs c h u n g s -  
lab o ra to r iu m  d e r  G. E. Co. auf ein m it Neon gefüll tes  
R o h r  von  e tw a  2 m m  D ru c k  an. H u 1 1 ha t  geze ig t ,  
daß  m an  heiße E le k t ro n en  e m i t t ie re n d e  K a th o d en  mit  
g u te r  L e b e n s d a u e r  und  e rh eb l ic h e r  S t r o m s tä r k e  h e r ­
ste ilen  kann,  indem  m an W o lf r a m d r ä h te  in e inem  
N ickelzy l inder ,  d e r  mit E rd a lk a l io x y d e n  an g es t r ich e n  
ist, zum  Glühen bringt.  D urch  die s t r a h le n d e .  W ä r m e  
w i rd  d e r  N ickelzy l inder '  und d a s  d a ra u f  befindliche 
O x y d  auf eine T e m p e r a tu r  g e b ra c h t ,  be i  w e lc h e r  d a s  
O x y d  E lek t ro n en  em it t ie rt .  Infolge d e r  g ro ß e n  O b e r ­
f läche  d ie s e r  K a thode  kann  die B e la s t u n g 'p e r  m m 2 d e r

O b erf läch e  t ro tz  an se h n l ich e r  S t r o m s tä r k e n  g e r in g  g e ­
ha lten  w e rd e n ,  w o d u rc h  eine  L e b e n s d a u e r  von  m e h re re n  
tau sen d  S tu n d e n  erz ie l t  w ird .

Die V e r fa s se r  h ab en  N eo n -R ö h ren  m it e in e r  E is en ­
e le k t ro d e  als A node  und d e r  b e sch r ie b en e n  K athode  mit 
e ine r  B e la s tu n g  von  e tw a  60 W  h erges te l l t .  Der K a th o ­
denfall b e t r ä g t  e tw a  25 V, d e r  Anodenfall  s c h w a n k t  
z w isc h en  +  e in ige  Volt. D e r  Span n u n g sab fa l l  p e r  cm 
E n t la d u n g s s t r e c k e  ist  am  k le ins ten  bei e inem  D ru c k  von  
2 bis 5 m m, e r  s ink t  m it w a c h s e n d e r  S t r o m s tä r k e  und 
w a c h s e n d e m  R o h rd u rc h m e ss e r ,  die E n tla d u n g  w e is t  so ­
m it die  C h a r a k te r i s t i k  e ine r  ß o g e n e n t la d u n g  auf. Das 
In g a n g se tz en  d es  R o h re s  e rfo lg t  nach  E r w ä r m u n g  d e r  
K a th o d e  am  b es ten  d u rc h  U n te rb re c h u n g  e ines  N eb en ­
sch lu ß s t ro m es ,  d e r  eine  Induk t ionsspu le  in Reihe g e ­
sc h a l te t  en thä l t ,  w o d u rc h  e ine  Z ü n d sp a n n u n g  von e tw a  
2000 V h e rv o rg e ru fe n  w ird .  (Diese  M ethode  w u r d e  b e ­
kanntl ich  von  H e w  i 11 z u r  Z ü ndung  von Q u eck s i lb e r-  
B o g en lam p en  v e r w e n d e t .  D er  B cr.)  Bei W e c h s e ls t r o m  
w e r d e n  zw ei  Anoden  in zw e i  S e i te n a rm e n  a n g eb ra c h t ,  
w o b e i  h in te r  jed e r  Anode  ein S ta b i l i s i e ru n g s w id e r s ta n d  
e in g e sc h a l te t  w ird ,  die sons t ige  S c h a l tu n g  ist d iese lbe  
wie bei Q u eck s i lb e rd an ip f-G le ich r ich te rn .  Bei W e c h s e l ­
s t ro m  kann  m a n  au ch  zw ei  heiße K a thoden  in e inem  
R o h r  v e r w e n d e n ,  w obei  jede  K a thode  e n ts p re c h e n d  dem  
W e c h se l  d e r  P o la r i t ä t  jew eil ig  zu r  Anode  w ird .  P h o t o ­
m e tr i sc h e  M essu n g en  h ab en  e rg eb en ,  daß  die L ic h tau s ­
beu te  e tw a  12 Lum en je W a t t  b e trä g t ,  som it  ähnlich  ist 
d e r jen ig en  e ine r  100 W  gasgefü l l ten  W o lf ra m d ra h t la m p e .  
Die L e b e n sd a u e r  b e t r ä g t  m e h r e r e  tau sen d  S tu n d en ,  ohne 
daß eine S c h w ä r z u n g  d es  G la se s  s i c h tb a r  w ä re .  B e m e r ­
k e n s w e r t  ist, daß  die T e m p e r a t u r  d e r  U m g e b u n g  die 
Fu n k t io n  d e r  N eo n -B o g en lam p e  nicht  beeinflußt.

D as  H a u p ta n w e n d u n g sg e b ie t  d e r  L am pe  k a n n  in 
d e r  B en u tz u n g  für S ig na llam pen  e r w a r t e t  w e rd e n ,  da 
d iese  L am p en  infolge ih re r  F a r b e  im Nebel auf eine 
w e i t  g rö ß e re  E n tfe rn u n g  b e m e rk t  w e r d e n  k ö nnen  als 
a n d e re .  Aus d iesem  G ru n d e  e ignen sie sich auch  liir 
R e k la m e z w e c k e .  Mit e iner  Q u e ck s i lb e r  - B og en lam p e  
k o m b in ie r t  g ib t  sie  ein Licht,  d a s  d em jen igen  d es  T a g e s ­
lichtes  n a h e  k o m m t;  e s  e igne t  sich in d ie se r  F o rm  zu 
F i lm aufnahm en ,  B e le u ch tu n g  g e fä rb te r  Stoffe und ä h n ­
lichem. Dr. K r tt h.

(J.  Am. El. Engs.  46 (1928) S. 855.)

Ein n e u e r  U n iv e r sa l -L ic h tm e ss e r  für die P ra x i s
w u r d e  von  P ro f .  V o  e g e, H a m b u rg ,  k o n s t ru ie r t ,  ln 
d iesem  A p p a r a t  (Abb. 1) w i rd  die_ L eu c h td ic h te  d e s  w e iß  
an g es tr i c h e n e n  P lä t t c h e n s  b im innen g e s c h w ä r z t e n  
R o h re  R  m it  d e r  L eu c h td ic h te  d e s  zu p rü fen d en  K ö rp e rs  
bei a ve rg l ichen .  Die L eu c h td ic h te  des  P l ä t t c h e n s  b 
■kann so w o h l  du rch  R egeln  d e r  L ic h ts tä rk e  d e r  V e r ­
g le ichs lam pe  G  a ls  au ch  d u rc h  Ä n d e ru n g  d es  Q u e r ­
sc h n i t te s  F  für den  e in t r e te n d e n  L ich ts t ro m ,  und z w a r  
v e rm i t te l s  e iner  B lende  v e rs c h ie d e n  g ro ß  g e m a c h t  
w e rd e n .  Ein S c h ieb e r  S i  en th ä l t  ein ro tes ,  g r ü n e s  und 
ein b lau es  G las  zur  F a r b m e s s u n g  nach  d e r  B lochschen  
M ethode ,  d e r  S c h ie b e r  Sa G ra u g lä s c r  zu r  L ic h t s c h w ä ­
chung.  Die M essu n g  d e r  B e le u c h tu n g s s tä rk e  w i rd  mit  
Hilfe e ines  an den M e ß o i t  g e b ra c h te n  A uffangsch irm es  
v o rg e n o m m en .  Die L u x sk a la  ha t  a b e r  n u r  w e n ig e  T e i l ­
s t r iche ,  da  es sich v o r e r s t  bloß um die F e s ts te l lu n g  d e r  
G rö ß e n o rd n u n g  d e r  zu m esse n d en  B e le u c h tu n g s s tä rk e  
handelt ,  d e ren  g e n a u e r  W e r t  s ich  v e rm i t te ls  d e r  zu r  
Fe ine ins te l lung  d ien en d en  B lende  an  d e r  Öffnung F  
b e s t im m en  läßt. Die M e ß b e re ich e  für die B e le u ch tu n g s ­
s t ä r k e  s ind :  0-1 bis 500 HLux, 1 bis 5000 H L ux,  10 bis 
50 000 HLux,  w o v o n  die be iden  le tz ten  d u rc h  Ü b e r ­
füh ru n g  d es  S c h ie b e r s  S i  in die M itte l-  b z w .  in die 
E n d s te l lu n g  h e rg es te l l t  w e r d e n ;  schließlich k a n n  auch  
noch mit e inem  w e i te re n  G ra u g la s  zw isc h en  100 und 
500 000 H Lux g e m e ssen  w e rd e n .  Aus G rü n d e n  d e r  
Z w e c k m ä ß ig k e i t  w i rd  für die  L eu ch td ich te  e ine  n eue  
E inheit  v o rg e sch la g en ,  d a s  „L u x  auf W e iß “ , o d e r  
„I L u m m e r “ ; e s  ist  d ies  jene L euch td ich te ,  die  d e r  
B e le u c h tu n g s s tä rk e  von 1 H L ux  auf e ine r  a lles  auf­
fallende L ich t  z u r ü c k s t r a h le n d e n  F läch e  en tsp r ich t .  Da 
a b e r  d e r  S k a le n k a r to n  ein R e f lex io n sv erm ö g en  von  nur  
0-8 bes i tz t ,  so  w e rd e n  die L u m m e rza h le n  e tw a s  w e i te r  
von  den L u x te i ls tr ich en  w eg ,  und z w a r  im Sinne  d e r  
w a c h s e n d e n  Lux  zu suchen  sein  und sind für einige 
Fälle  d u rc h  g rü n e  S t r i c h e  n e b en  den s c h w a r z e n  S k a le n ­
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s t r ich en  d e r  Lux  a n g e d e u te t .  In m an c h en  Fä l len  ist es 
a n g ez e ig te r ,  zu r  w e i t  g rö ß e re n  L eu c h td ic h te n e in h e i t  d e s  
H e fn ers t i lb  =  1 H K /c n r  zu greifen .  1 H L ux  auf W e iß  =  
1 L u m m e r  =  3 . 1 8  . IO- 5  H efn ers t i lb  gibt den  Z u sa m m e n ­
h a n g  z w isc h e n  den  e r w ä h n te n  L eu ch td ich tene inhe iten .  
Bei den  l ic h ts t reu e n d en  G lä se rn  d e r  B e le u ch tu n g s ­
k ö rp e r  s ind  die L eu ch td ic h te n  b e so n d e rs  hoch;  eine 
e igene  S k a la  zu r  d i re k te n  A b lesung  d e r  L eu ch td ich ten  
im B ere ich e  0*01 bis 1 H K /cn r’ ist hiefiir v o rg e seh e n ,  
m it  h e r v o rg e h o b e n e r  B len d u n g s g re n z e  bei 0*75 H K /cnr’ 
und  e r w e i te ru n g s fä h ig  auf bis 10 HK/cm'*' d u rc h  v o r g e ­
s c h a l t e te s  G rau g las .

D a s  H indern is  d e r  V e r sc h ie d e n fa rb ig k e i t  d e s  V er-  
g le ich -G lüh lam pen l ich tes  und d es  L ich tes  vo m  b e o b ­
a ch te te n  G e g e n s tä n d e  w i rd  d u rc h  die von  V o e g e  e r ­
so n n en e  Z ac k e n m e th o d e  bese i t ig t ;  es g re ifen  die be iden 
V erg le ichs fe lde r ,  w ie  es in den B ilde rn  1 und 3 auf 
Abb. 1 zu seh e n  ist, z ack ig  ine inander .  Bei e iner  
g e w is se n  L ic h t s tä rk e  d e r  G lüh lam pe  0  v e r s c h w in d e t  die 
z ack ig e  T ren n u n g s lin ie ,  w a s  Bild 2 a n d eu te t .  U n te r ­
su c h u n g e n  ze ig ten  nun, daß  die nach  d iesem  K riter ium  
e rm i t te l te n  M e ß e rg e b n is se  d re ie r ,  e tw a s  g e ü b te r  B e ­
o b a c h te r ,  n u r  um w e n ig e  P r o z e n t  v o n e in a n d e r  a b w ich e n ;

X ü .u .$ t

A b b .  1.

d esg le ichen  die mit  d e m  Z a c k e n  p h o t o  in e t  e r  g e ­
w o n n e n e n  R esu l ta te  g e g e n ü b e r  den  mit  dem  W e b e r ­
p h o to m e te r ,  a lso  nach  d e r  E in d ru c k sm e th o d e  e rh a l te n e n ,  
jedoch  m it d em  U n te rsch ied e ,  d aß  die in R o t  und  
B lau  mit  d em  Z a c k e n p h o to m e te r  a u sg e m i t te l t e n  R esu l­
t a te  im m er  k le iner  ausfielen.

F ü r  die B e s t im m u n g  d e r  H o r izo n ta l -  und V c r t ik a l-  
b e le u c h tu n g s s t ä r k e n  auf S t r a ß e n  ist noch ein m it te ls  
S c h r a u b e  S  an  den  L ic h tm e sse r  a n fü g b a re r  Z u sa tz ­
a p p a r a t  g eschaffen  w o rd e n ,  den  Abb. 1, r e c h t s  oben ,  
d a r s t e l l t :  e r  b e s te h t  aus  e inem  P r ism a ,  an  d em  d a s  
bei A  befindliche Auge den  A uffangsch irm  bei F  b e ­
o b a ch te t ,  d e r  a lso  u n b e sc h a t te t  bleibt.  Die M e s s u n g  
v o n  L e u c h t d i c h t e n  d e r  G e g e n s tä n d e  in d e r  U m ­
g e b u n g ,  d e r  W ä n d e ,  Sch au f läch en ,  S t r a ß e n o b e r f lä c h e n  
u sw .,  von  B e le u ch tu n g sk ö rp e rn ,  S c h e in w e r fe rn ,  d e r  
H im m elsf läche ,  d ie  M e ssu n g  d e r  T e m p e r a t u r e n  in S c h m e lz ­
öfen, d e r  S c h a t t e n v e rh ä l tn i s s e  ist  ohne  w e i te r e s  a u s fü h r ­
b a r .  Die L i c h t s t ä r k e  von  L am p en  w i rd  ind irek t  
b e s t im m t;  die  L am p e  s teh t  in d e r  E n tfe rn u n g  r v o r  
d e r  am  In s t ru m e n t  a n g e b r a c h te n  O pa lg la ssch e ib e ,  d e ren  
B e le u c h tu n g s s tä rk e  E  g em äß  J  =  E r  die g e su c h te  L ic h t ­
s t ä r k e  J  l ie fert .  E b en so  läß t  sich die R ü c k s t r a h ­
l u n g  von  T ap e te n ,  A ns tr ichen  usw .  und die D u r c h -  
i a s s u n g  von  zum  Beispiel  G lä se rn ,  p h o to g rap h isch en  
P la t t e n  e rm it te ln .  Die F a r b e n b e s t i m m u n g  von 
L ich tquellen ,  T a p e te n  u. ä. nach  d e r  B lochschen  M ethode  
e r fo r d e r t  nur  die  A ufs te l lung d e r  v e rm i t te l s  d e s  Sc h ie ­
b e r s  Si leicht e rhä l t l ichen  Q u o t ien ten  R o t /G rü n  und 
B lau /G rün .  L  0 .

(L icht  u. L am p e  18 (1929) S. 1S3.)

Eine o p t is ch -e lek t r is ch e  Zugbee in f lu ssung  von R e ich s­
b a h n r a t  Dr. B a e s e 1 e r w ird  g e g e n w ä r t ig  auf einigen 
S t r e c k e n  d e r  D eu tsch en  R e ich sb ah n  in B a y e r n  p ra k t i sc h  
e rp ro b t .  Als Ü b e r t ra g u n g sm i t t e l  w i rd  dab e i  d a s  von  
e ine r  s t a r k e n  L ich tquelle  k le iner  A u sd eh n u n g  e rz e u g te  
L icht  v e r w e n d e t ,  a ls  l ich tem pfind liches Mittel eine 
Se lenzelle ,  d e re n  L e i tw e r t  d u rc h  die a u f t r e te n d e n  L ich t­
impulse  e n ts p re c h e n d  beeinflußt  w ird .  D as a u s  e ine r  
mit  n ied r ig e r  S p a n n u n g  b e tr ieb e n e n  M e ta l l faden lam pe  
a u s t r e t e n d e  L icht  g e la n g t  z u n äc h s t  zu d e r  du rch  E le k ­
t ro m o to r  o d e r  D ru ck lu f t tu rb in e  a n g e t r ie b e n e n  r o t ie r e n ­
den  L ochsche ibe ,  die den  kont inu ie r l ichen  L ic h ts t ro m  in 
e inen p u ls ie ren d en  u m w a n d e l t .  Nach  D u rc h g an g  du rch  
eine Sam m e lo p t ik  und A b lenkung  in die V e r t ik a le  
nach  oben  du rch  ein g e e ig n e te s  P r i sm a ,  t r i t t  d a s  Licht 
d u rc h  eine  A us tr i t ts l in se  a u s  d e r  auf d e r  L o k o m o tiv e  
befindlichen A p p a r a tu r  ins F re ie .  E tw a  3 m ü b e r  d e r ­
se lben  be f inde t  sich auf d e r  S t re c k e ,  am  S ig n a lm a s t  
m o n tie r t ,  ein s o g e n a n n te r  S t r e ck e n sp ieg e l .  D ie se r  gle icht  
e inem  R au m sp ieg e l  m it d re i  z u e in an d e r  se n k re c h te n  
Sp ieg e le b en e n  mit  d em  U n te rsch ied e ,  daß  e ine  E bene  
um m eh r  a ls  90° g e g e n ü b e r  den  a n d e re n  au sg c le n k t  ist 
und d e r a r t  d e r  re f lek t ie r te  L ich ts t rah l  e inen kleinen 
W in k e l  mit  d em  e infa llenden  e inschließt.  E r s t e r e r  w ird  
d a d u rc h  in e inem  b es t im m ten  A b s ta n d  vom  A u s tr i t t s ­
punk t  —  auf eine  kleine  F läch e  z u sa m m en g e fa ß t  — zur  
P e r ip h e r ie  d e r  A us tr i t ts l in sc  z u rü c k g e w o r fe n .  E r  trifft  
d o r t  um jenen  H o r iz o n ta lw in k e l  g eg en  die A u s tr i t ts s te l le  
g e d r e h t  auf, um d en  d e r  S t r e c k e n sp ieg e l  von e ine r  fest-  
g c le g ten  Nullstellung ab w e ic h t .  D e r  S t r a h l  w i rd  hier 
g e b ro c h e n  und z u r  l ichtem pfindlichen Zelle ge lenk t ,  die 
in d e r  o p t isch en  Achse  d e r  L inse  liegt.  Die d u rc h  die 
L ich t im pu lse  h e rv o rg e ru fe n e n  S t ro m ä n d e r u n g e n  w e rd en ,  
d u rc h  R ö h r e n v e r s t ä r k e r  v e rv ie lfach t ,  zu r  B e tä t ig u n g  von  
R ela is  b en u tz t ,  die  den  B r e m s v o r g a n g  einleiten.

D er  b e s o n d e re  Vorte il  d ieses  S y s te m s  liegt ins­
b e so n d e re  in d e r  M öglichkeit,  e ine  von d e r  jew ei l igen  
Z u g sg e sc h w in d ig k e i t  a b h ä n g ig e  B eein f lu ssung  zu erz ie len .  
Z w isc h en  d e r  e r w ä h n te n  A u s tr i t t s -  bzw .  E in tr i t t s l in se  
l iegt näm lich  eine  um eine v e r t ik a le  Achse  d r e h b a r e  
Sche ibe ,  die e inen h a lb k re is fö rm ig en  Sch litz  besi tz t .  
Die S c h e ib e  w ird  nun in A b häng igkei t  von d e r  Z u g s ­
g e sc h w in d ig k e i t  d e r a r t  g e s te u e r t ,  daß  d u rc h  den Schlitz  
nur  d ann  d e r  L ic h td u rch t r i t t  f r e ig eg eb en  w ird ,  w en n  
die  d e r  jew eil igen  S p ieg e ls te l lu n g  e n ts p re c h e n d e  G re n z ­
g e sc h w in d ig k e i t  ü b e r sc h r i t te n  w ird .  Die A n b r ingung  
e in e r  Reihe von  Spiegel,  die bei „ f re iem “ S t r e c k e n ­
signa l  du rch  eine B lende  a b g e d e c k t  w e rd e n ,  e rm ö g l ich t  
d ie  E in h a l tu n g  jede r  be lieb igen  G e sc h w in d ig k e i ts s ta f fe ­
lung. Die A usb ildung  d e r  A p p a ra tu r ,  d ie mit  R ück s ich t  
a u f  die s t e t s  k e gelfö rm igen  L ich tbündel  v e rh ä l tn ism ä ß ig  
s c h w ie r ig  w a r ,  in sb e so n d e re  die D u rchb i ldung  einer,  
g e n ü g en d e  K o n s tan z  a u fw e ise n d e n  Selenzelle ,  ist de r  
F i rm a  Zeiß zu d anken ,  die d a s  S y s te m  für d en  p r a k ­
t ischen  B e tr ie b  b r a u c h b a r  g e s ta l t e t  hat.  H e r b .

(ETZ 49 (1928) S. 1790.)
O b e r  F a r b e n m e s s u n g  nach  O s t w a 1 d m it te ls  d e s  

P  u 1 f r i c h seh en  S tu fe n p h o to m e te r s  in V e rb indung  mit  
d e m  Z u s a tz g e r ä t  nach  K r ü g e r  b e r ich te t  F. A. O. K r ü g  e r. 
N ach  O s t w a i d 1) w ird  e ine  K örpe rfarbe  du rch  den 
F a r b to n ,  den  G e h a l t  an  V o l l fa rbe  v, den  W e iß g eh a l t  w  
u n d  den  S c h w a rzg e h a l t  s  be s t im m t,  w o b e i  v +  m  +  s  =  1 
se in  muß. Als B e zu g sg rö ß e  d ien t  e ine  F lä ch e  von  N o rm a l­
w e iß  d e r  D e u tsc h en  W e rk s te l le  für F a r b k u n d e  in D re sd e n .  
D e r  Vergleich ih res  Extink t ionskoeff iz ien ten  m it jenem  
d e r  K ö rp e rfa rb e  u n te r  g le ich fa rb igem  Lichtfil ter  liefert 
d e n  S c h w a rzg e h a l t ,  d e r s e lb e  Vergleich u n te r  g eg en fa rb ig em  
F il te r  d en  W eiß g eh a l t  d e r  K ö rp e rfa rb e .  D e r  G e h a l t  an 
V o l l fa rbe  e rg ib t  s ich  a u s  v  =  1 — s  — w. D e r  F a rb to n  m uß  
d u rc h  Verg le ich  m it  den  Farb tö n en  des  O s tw a ld sc h e n  
F a rb e n k re i s e s  e rm i t te l t  w e rd en .  D ie se  M e ssu n g en  w e rd en  
d u rc h  d ie  V e rw e n d u n g  d es  P  u 1 f r  i c h seh en  S tu fen ­
p h o to m e te r s  in V e rb in d u n g  m it  d em  K r  ü g  e r s e h e n  Z u ­
s a t z g e r ä t  w esen t l ich  ve re in fach t .  Abb. 2 s te l l t  oben  d a s  
S tu fe n p h o to m e te r  u n d  unten  d a s  Z u sa tz g e rä t  d a r .  Mit 
Hilfe  d e r  m it s ie b en ,  p a s s e n d  ü b e r  d a s  s i c h tb a re  S pek trum  
ver te i l ten  Farb f i l te rn  a u s g e rü s te te n  F i l te r -D re h sc h e ib e  
kann  d ie  g a n ze  sp ek t ra le  Z u rü c k w e rfu n g sk u rv e  d e s  P rü f ­
l ings  a u fg en o m m e n  w e rd en .  H iezu  ste l l t  m an  d ie  zur

*) Vgl. D ie  L ich t techn ik  4 (1927) S. 93 und 101.
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V erän d e ru n g  e in e r  B lendenöffnung  d ien e n d e  M e ß sch rau b e  
rech'.s über  d e m  P rü f l in g  auf  100, s te l l t  d e r  Reihe nach  
e in es  d e r  7 F i l te r  ein u n d  b r in g t  du rch  V eren g e ru n g  d e r  
B lende  im linken R o h r  ü b e r  d em  N o rm a lw eiß  du rch  die 
z u g e h ö r ig e  M e ß sc h ra u b e  be id e  G es ich ts fe ldhälf ten  auf 
g le ich e  Helligkeit .  D ie  L in sen sy s tem e  d es  P h o to m e te r s  
s ind  so  e ingestel l t ,  daß  d as  scharfe  Bild  d e r  F a rb f läc h en  
auf  d ie  m it  d en  M e ß sc h ra u b e n  v e rb u n d en e n ,  a ls  E in tr i t t s ­
pupillen  w irk en d en  Blenden  bzw . in d ie  A ugenpup i l le  fällt, 
w ä h re n d  auf  d e r  N e tzh a u t  ein s t ru k tu r lo s e s  Farb en b ild  
e n ts teh t .  Setzt  s ich  d a s  Bild in d e r  E im r i t t sp u p i l le  aus  
m eh re ren  v e r sch ied en fa rb ig en  F e ld e rn  zu sa m m en ,  so  s ieh t  
d a s  A uge  die M isch fa rb e  ( s ieh e  Abb. 2 oben) .  S e tz t  m an  
d a g e g e n  auf  d a s  Okular,  w ie  r e ch ts  g eze ichne t ,  eine  
p a s s e n d e  A ufsa tz lupe ,  so  s ieh t  m an  die E b en e  d e r  E in ­
t r i t t sp u p i l le  und h iem it  d ie  e inzelnen  F a rb e n fe ld e r  scharf  
u nd  kann  auf e in e r  in d e rs e lb e n  B i ld eb en e  e rsch e in en d e n  
Z eh n te l te i lu n g  ih rM isc h u n g sv e rh ä l tn i s  a b le sen .  D ie  k le inste  
zur  B e s t im m u n g  d es  F a rb to n e s  e r fo rd e r l ich e  G röße  der 
P r o b e  ist  l -8 X  1-8 m m ; es  em pfieh l t  s ich  jed o c h ,  z u r  A us­
g le ich u n g  von  U ng le ichm äß igkei ten  P ro b e f läc h en  von 
2 7 X 2 7  m m  zu v e rw en d e n .  D a s  in Abb. 2  ebenfa l ls  d a r ­

g es te l l te  Z u sa tz g e rä t
BiJd BM indcr Finfriftgxjpi/Ie

■ TE E

i m u

d ie n t  z u r  E r le ich te ­
r u n g  d e r  M e ssu n g en  
mit dem  S tu fe n p h o to ­
m e te r  und b e s teh t  a u s  
zw ei  Sch ieb e rn ,e in em  
unter  dem  rech ten  
R o h r  für d en  Prü fl ing  
und  e ine  s c h a r f  a n ­
g ren ze n d e  P la t te  N o r ­
m a lw e iß  (für F a rb en ,  
die re in e r  s in d  a ls  die 
T ö n e  d es  F a rb k re i s e s )  

AvtoHbp' un[j e inem u n te r  dem
linken R ohr  fü r  N o r ­
m alweiß ,  d a s  e n tw e -  
d e r a l l e i n o d e r a l s B e i -  
m isch u n g  zu den  T ö ­
nen d e s  F a rb k re is e s  
v e r w e n d e t  w ird .  F e r ­
ne r  ist  e ine  V o rr ich -  
t u n g z u rV e rsc h ie b u n g

F a r b s to f f  F a r b t o n  W e i ß

1. U l t r a m a r in ro t  (K a t tu n d r . )  9-9 0-178
2. U l t ram ar in v io le t t  (K a t tu n ­

d ru c k  .............................................10-9 0-123
3. U l t ram ar in b lau (B le ic h e re i )  12-95- 0-065
4. „ (W ag e n la c k e )  13M 0-021
5. „ (W ä sc h e re i )  . 13-2 0 0 3 8
6. „  (Küns tle rfa rb .)13 '2  0 0 2 9
7. „  (M a le re iN r .7 )  1 3 3  0-18
8. „ ( „ „  6 )13-3  0-09
9. „ (L ithographie -

. . d r u c k .  . . 13-5 0-041
10. (K a t tundruck)  13'9 0-048
U .  „  (Malerei N r.8 )  14-0 0-05
12. U l t r am ar in g rü n  (Anstrich) 16'4 0'091

S c h w a r z

0-53

0-72
0-54
0 6 4
0-37
0-52
0 3 0
0-34

0-47
0 3 8
0-56
0-73

T r ä g t  m an  die ob igen  Kennzah len  in lo g a r i th m isc h en  
O rd in a ten  ü b e r  de r  F a r b to n s k a la  a ls  A b sz is s en a ch se  auf 
(b e im  S c h w a r z g e h a l t  so, daß  m an  1 — s von d e r  A b s z is sen ­
a ch s e  an  a u f i rä g t)  und  v e rb in d e t  den so  e rh a l ten en  W eiß- 
u n d  S c h w a rz p u n k t  du rch  e ine  s e n k rec h te  s t a rk  a u sg e z o g e n e  
G erad e ,  so  s te ll t  d iese  e n ts p re c h e n d  d e r  G le ichung  v =  
—  (1 — s)  — iv d ie  B eschaffenhei t  d e r F a r b e  nach  S c h w a rz - ,  
W eiß -  und  V o l l fa rb en g eh a l t  und  d e r  S ch n i t tp u n k t  ihrer  
V e r län g e ru n g  m it d e r  A b s z i s s en a ch se  den F a rb to n  dar.  
Z u r  E in t r a g u n g  d e r  N o r m b u c h s t a b e n 1) in d ie  lo g ar i th m i-  
sche  O rd in a te n sk a la  w e rd e n  Z ah len ta fe ln  d e r  D eu tsch en  
W erk s te l le  für F a rb k u n d e  benutz t .  D a s  E rg e b n is  von  V e r ­
su ch en  m it  zei t l ich  veränderl ichen ,  n ich t  l ich tech ten  o d e r  
w e t te r fes ten  F a rb e n  kann ,  w enn  m an  von  d e r  V e rä n d e ru n g  
des  F a r b to n e s  a b s ieh t ,  du rch  je  zwei Kurven d a rg es te l l t  
w e rd en ,  in d em  m a n  a ls  O rd in a te n m a ß s ta b  die v o re rw äh n te  
lo g a r i th m isc h e  G e h a l t s s k a la ,  a ls  A bsz issen  d ie  V e rsu c h s -  
d a a e r  au f t rä g t  und so w o h l  a lle  S ch w a rz -  a ls  au ch  a lle  
W eißpunk te  du rch  je  e ine  Kurve v e rb inde t .  A b n a h m e  o d e r  
Z u n a h m e  d e s  B u n tg eh a l te s  sp r ic h t  s ich  du rch  K o n v e rg en z  
o d e r  D iv e rg e n z  d e r  b e id e n  K urven  mit w a c h s e n d e r  V e r ­
s u c h s d a u e r  au s .  D e r  V e rfasse r  ha t  H o lz an s tr ich e  mit  
R ü t g e r s  fa rb ig e m  K arb o l in eu m  du rch  110 T a g e  dem  
E inflüsse  d e s  W e t te r s  a u s g e s e t z t  und die W erte  d e r  
n a c h s te h e n d e n  Zah len ta fe l  e rha l ten .

F a r b e  I 
T o n  tv  s T o n

F a r b e  7 F a r b e  8 
T o n  tv  s

6rundpJaftt ,
¿üb,*** d es  in v ie r  ge t re n n te  

g e ra d e  Stre ifen  z e r ­
leg ten  F a r b k r e i s e s  
v o rh a n d en .  D e r F a r b -  
k re is  w u r d e  a u s  
G rü n d e n  d e r  L icht­
ech the i t  in W olle  a u s ­
g e fä rb t  und  in 48 S tu ­
fen gete ilt .  Mit Hilfe 
d e r  Z eh n te l te i lu n g  im 
P h o t o m e t e r  k ö n n te  
m an  a ls o  480 F a r b ­
töne  h e rs te l len :  d a s  
ist  e tw a  d o p p e l t  s o ­
viel  a ls  d a s  A uge  zu 

A b b .  2. u n te r s c h e id e n  v e r ­
m ag .  Mit  Hilfe d ie s e r  

A p p a ra te  w u rd e n  zum  Beispie l  U l t ram ar in p ro b e n  d e r  
V e re in ig ten  U l t ram ar in fab r ik en  A. G., v o rm .  L everkus ,  
Z e l tn e r  & Kons,  in Köln u n te r s u c h t  und  fo lg en d e  E rg e b ­
n isse  e rh a l ten :

Bei Beginn 7-5 0-029 0 635 22-5 0'069 0'885 13 0-065 0 '895
nach  20  T a g e n  6 9  0‘036 0 7 8 5  22-5 0-085 0-865 13'4 0-047 0 8 3

„ 55 „  5-3 0-060 0-83 22-5 0'065 0*885 13-3 0'072 0-862
„ 110 „ 3 5  0 0 6 2  0-903 22-5 L-054 0 9 0  3 0-162 0-82

Will m an  d ie  F a rb to n ä n d e ru n g  ze ichne r isch  b e rü ck s ic h ­
tigen, so  muß m an  die  E r g e b n i s s e  in e ine  F läche  e in ­
t r ag e n ,  d ie  zum  Beispie l  k re is fö rm ig  g e s ta l te t  und rad ia l  
n a ch  R e in h e i tsg rad e n ,  län g s  d e s  U m fa n g es  nach  F a r b ­
tö n en  a b g e s tu f t  ist  (P ro jek tio n  d e r  o b e re n  Kugelf läche  
des  O s t w  a  1 d sehen  F a rb k ö rp e rs ) .  D ie  A u s g i e b i g ­
k e i t  e in e s  F a rb s to f fes  w ird  m it  d e m  S tu fe n p h o to m e te r  
an  e iner  V e rd ü n n u n g s re ih e  fnit Z inkw eiß  erm it te lt .  Die 
A u sg ieb ig k e i t szah l  is t  nach  O s t w  a  1 d d ie  V e rh ä l tn iszah l  
de r  G e w ich ts te i le  Z inkw eiß  auf  1 T e i l  Fa rbs to f f ,  d ie  den 
W eißgehe l t  0-5 d e r  M isc h u n g  e rze u g t .  D ie se  Zahl kann 
a u s  d e r  W e iß g eh a l tsk u rv e  d e r  V e rd ü n n u n g s re ih e  leicht 
in te rp o l ie r t  w e rd e n .  Bei O ck er  b e t rä g t  s ie  5-5, bei P r e u ß i s c h ­
blau  100. Auch ü b e r  d a s  D e c k u n g s v e rm ö g e n  können  
H e l l igke itsve rg le iche  v e r s ch ie d en  d ic k e rF a rb s to f f sc h ic h ten  
in d e r  D u rc h s ich t  Aufschluß geben .  L eider  fehlt  es h ier  
n och  an  e in e r  b e s t im m te n  D efin it ion  d e s  Begriffes.

R H
(Z. V. D. I. 73 (1929) S. 465.)

V o l l f a r b e
0 242

0-157
0-395
0-339
0-592
0-451
0-52
0-57

0-489
0-572
0-39
0-171

Patentbericht.
Bogenlampen.

Bei V e rw e n d u n g  e le k t r i s ch e r  D re h s t ro m b o g en lam -  
pen m it  um 120“ z u e in an d e r  v e r s e t z te n  und z u r  o p t i ­
schen  A chse  g en e ig ten  Kohlen in S c h e in w e r fe rn  und 
Aufhellern,  w ie  m an  sie  be isp ie lsw e ise  fü r  F i lm auf­
n a h m e z w e c k e  b ra u ch t ,  ist  es sc h w ie r ig ,  die B ogen lam p e  
so  auszub ilden ,  d aß  sie  die a u s t r e te n d e n  S t r a h le n  m ö g ­
lichst w e n ig  a b sc h a t te t .  E ine Erf indung  d e r  Fa.  K ö r ­
t i n g  5c M a t h i e s e n  A  k  t. - G e s. in Leipzig-  
L eu tz sch  löst  die Aufgabe  d e r  S ch a t te n fre ih e i t  in fo lgen­
d e r  W e i s e :  D as  T r a g o r g a n  für die d re i  K o h len h a l te r ­
s t a n g e n  ist  z en t ra l  a n g e o rd n e t ,  ha t  e inen  m öglichst  
g e r in g e n  Q u e rsc h n i t t  und e r s t r e c k t  sich se in e r  L änge  
nach  in d e r  R ich tung  d e r  o p t ischen  Achse  des  S p ie ­
gels .  In d iesem  w e n ig  S c h a t t e n  w e r fe n d e n  M itte ls tück  
w e r d e n  die als Z a h n s ta n g en  o d e r  Sch rau b en sp in d e ln  
au sg e b i ld c tc n  S ta n g en ,  an  d enen  die K oh lenha l te r  b e ­
fest ig t  sind, g e fü h rt  und mit Hilfe von Z a h n rä d e rn ,  
S c h n eck en ,  M u t te rn  o d e r  ähn lichen  E in r ich tu n g en  b e ­
w e g t .  Die A chsen  d ie s e r  die K o h len h a l te r s ta n g en  b e ­
w e g e n d e n  R ä d e r  sind k o n z en t r is ch  ¡n e in a n d erg e lag e r t  
und nach  v orn  aus- dem- zen tra len-  T r a g o r g a n  h e r a u s ­
ge führt .  H ie r  gre ifen  die üblichen Ü b e r t ra g u n g sm i t te l ,

*) 1. c. S. 104.
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z um  Beispie l  d ü n n e  S t a n g e n - o d e r  Ketten ,  an  und  e r ­
m öglichen m it te ls  d e r  nach  d e r  S c h e in w e r f e r r ü c k s e i te  
hin g e fü h rten  H a n d a n t r i e b s w e l le n  die B e w e g u n g  d e r  
Kohlen von h ier  aus. D as  Ü b e r t ra g u n g s g e t r ie b e  r ich te t  
m an  so  ein, d aß  die B ed ienungsg r i f fe  für die d re i  A chsen  
w a h lw e is e  m ite in a n d e r  g ek u p p e l t  w e r d e n  können ,  um 
die Kohlen n ich t  n u r  e inzeln,  so n d e rn  au ch  g e m e in sam  
v e rs te l len  zu können .  Die g e m e in sam e  V ers te l lu n g  w ird  
e r f in d u n g sg em äß  auf e in fache  W e is e  d a d u rc h  e r re ich t ,  
d aß  die d re i  H a n d r ä d e r  d e r  d re i  in e in a n d e rg e fü h r te n  
A chsen  so  d ich t  n e b e n e in a n d e r  a n g e o r d n e t  und  die b e iden  
ä u ß e re n  d e r  d re i  H a n d r ä d e r  in ih rem  D u rc h m e s s e r  um 

■ so  viel k le iner  a ls  d a s  m it t le re  H a n d ra d  g e w ä h l t  sind, 
d aß  alle  d re i  R ä d e r  w ie  ein Griff mit  e ine r  Hand  
um iaß t  w e r d e n  können .  (D. R. P.  Nr. 458 628.)

G e g e n s ta n d  e ine r  E rf in d u n g  d e r  Fa .  S i e m e n s -  
S c h u c k e r t w e r k e  A k t. - G e s. in B e r l in -S iem en s -  
s t a d t  ist die k o n s t ru k t iv e  A usb ildung  e ines  R e g c lw e r k e s  
für S c h e in w e r fe rb o g e n la m p e n ,  die eine schne lle  und 
a usg ieb ige  H a n d v e r s te l lu n g  d e s  S t e u e r o r g a n s  neben  
s e in e r  V e rs te l lu n g  du rch  e inen v om  L a m p e n s t rö m  b e ­
einflußten S c h n e l lz ü n d m a g n e te n  e rm ögl ich t .  Sie  e r la u b t  
e r s ten s ,  d a s  S t e u e r o r g a n  mit  e inem  einzigen Handgriff  
du rc h  se inen  g a n ze n  V ers te l lu n g sb e re ic h  zu b e w e g e n  
und d am it  eine  Feh le ins te l lung  d e r  E le k t ro d e  in k ü r z e ­
s te r  Zeit  zu b e r ich tig en ;  z w e i ten s ,  d a s  S te l lw e rk  des  
S t e u e r o r g a n s  auf e in fache  W e ise  mit  dem  S c h n e l lzü n d ­
m a g n e ten  sp  zu - v e rb in d en ,  d aß  beim E r lö sch e n  d es  
L ic h tb o g en s  bzw .  v o r  d e m  Z ünden  d u rc h  S t ro m lo s ­
w e r d e n  d ieses  M ag n e ten  d a s  S te u e r o r g a n  s e lb s t tä t ig  
für schne lls ten  V o rsch u b  d e r  E le k t ro d e  e in g es te l l t  w ird .  
Dies soll nach  d e r  E rf indung  d a d u rc h  e r re ich t  w e rd e n ,  
daß  ein m it H a n d h ab e  v e rse h e n e s ,  s’c h w in g b a r  g e la g e r ­
tes, in se in e r  L än g e  r e g e lb a r e s  G es tä n g e ,  d a s  mit e inem 
E n d e  d a s  S t e u e r o r g a n  angreif t ,  m i t  d em  a n d e r e n ’ Ende, 
nach  zw e i  e in a n d e r  e n tg e g e n g e se tz te n  R ich tungen  aus  
se in e r  R u h e lag e  a b le n k b a r ,  d u rc h  eine  F e d e r  g e h a l ten  
w ird ,  und z w a r  an  e inem  mit d em  A n k e r  d es  Schne ll ­
z ü n d m a g n e te n  v e r b u n d e n e n  Teil, w e n n - d i e -  E le k t ro d e  
eine  , S c h n e l l z ü n d b e w e g u iu f  a u s fü h ren  soll , ,  an d ern fa l ls  
am  Geste ll  d e s  R e g e lw e rk e s .  In be iden  Fällen  w i r d  in 
d a s  R e g e lw e r k  eingegriffen,  um die d u rch sch n i t t l ich e  
V o rs ch u b g e sc h w iu d ig k e i t  d e r  E lek tro d e ,  bei ih re r  B e ­
w e g u n g  gegen  den  H a l te rkopf ,  im V erh ä l tn is  z u r  D reh -  
g e sc h w fn d ig k e i t  d e s  A n tr ie b s m o to r s  d e s  R e g c lw e r k e s  
v o rü b e rg e h e n d  zu än d e rn .  (D. R. P .  Nr. 462 160.)

E lek t r is ch e  B o g en lam p en  m it zu r  N a ch re g u l ie ru n g  
d e r  Kohlenst if te  d ie n e n d e r  e le k t ro m a g n e t i s c h e r  R egei-  
v o r r ich tu n g ,  bei d e r  ein v o n  d e r  L ich tb o g en sp an n u n g  
b ee in f luß te r  R e g le rm a g n e t .  V e r w e n d u n g  findet,  sind b e ­
kann t.  E s  h a t  sich nun geze ig t ,  daß  sich bei R eg e l­
v o r r i ch tu n g en  d ie se r  j \ r t -  in sb e so n d e re  bei G le ic h s t ro m ­
bo gen lam pen ,  die m it  e ine r  hohen  S t r o m s tä r k e  b ren n en ,  
e ine  F e ine ins te l lung  d es  A n k e rs  d e s  R e g le rm ag n e te n  
infolge se in e r  g ro ß en  T rä g h e i t  nicht  e in w an d fre i  
e r re ic h e n  läßt. Z ur  B ese i t ig u n g  d ieses  N ach te i le s  w ird  
nach  e in e r  Erf indung  von R u th a r d t  W e i n e r t  in B e r ­
lin, a b w e ic h e n d  von  den b ishe r  b e k an n ten  B a u a r t e n  d e r  
R e g le rm ag n e te ,  bei d enen  s te t s  ein und d iese lbe  E r ­
re g e rw ic k lu n g  den M a g n e tk e rn  beeinf luß te  und die A n ­
z u g sk ra f t  d e s  A n k e rs  be s t im m te ,  z w e c k s  E r re ic h u n g  
e ine r  F e in re g e lu n g  die E r r e g e r w ic k lu n g  d u rc h  Zu- und 
A b scha l ten  von  W in d u n g e n  v e rm i t te ls  e ines  von  d e r  
L ic h tb o g en sp an n u n g  beeinf luß ten  S te u e r r e la i s  v e r ä n d e r ­
lich g e m a ch t .  D ies k ann  b e isp ie lsw eise ,  soba ld  d e r  
R e g le r m a g n e t  zw e i  o d e r  m e h r e r e  M a g n c tsp u len  b e ­
sitzt ,  d a d u rc h  g e sch eh en ,  daß  d iese  M ag n e tsp u len  du rch  
d a s  im N ebensch luß  zu den  E le k t ro d en  l iegende  S t e u c r -  
ic la is  e n ts p re c h e n d  d e r  jew ei ls  h e r r s c h e n d e n  L ic h tb o g en ­
sp a n n u n g  zu-  o d e r  a b g e s c h a l t e t  w ird .  D iese  Zu- o d e r  
A b sch a l tu n g  erfo lg t  du rch  e inen v c r s c h w e n k b a r e n  A nker  
d e s  S te u e r re la i s ,  d e r  K o n tak tfed ern  t räg t ,  die d e r  R eihe  
nach, e n ts p re c h e n d  dem  voii d e r  E r r e g u n g  d e r  R e la is ­
spule  ab h än g ig en  H u b e  d es  A nke rs ,  die Spulen  des  
R e g le rm a g n e te n  zu-  o d e r  a b sch a l ten .  E s  läßt  sich auf 
d iese  W e i s e  e ine  g e n au e  A bs tu fung  d e r  A n zu g sk ra f t

d es  R e g le rm a g n e te n  e n ts p re c h e n d  d e r  jew e i ls  v o rh a n ­
d en en  L ic h tb o g en sp an n u n g ,  a lso  eine F e in reg u l ie ru n g  
des  e lek t r i s ch e n  L ic h tb o g en s  se lbs t  bei G le ich s t ro m ­
bogen lam pen ,  die  mit  e ine r  s e h r  hohen  S t r o m s t ä r k e  
(20 A m p ere  und m eh r )  b ren n en ,  o hne  w e i te r e s  e rz ie len .

(D. R. P .  Nr. 463 243.)
( S c h l u ß  fo lg t . )

Chronik.
Die In te rn a t io n a le  W o c h e  fiir L ic h t th e rap ie  w i rd  in 

d e r  Zeit  vom  22. bis 27. Juli 1929 in P a r i s ,  o rg a n is ie r t  
v o m  In s t i tu t  d ’Actinologie,  im G ra n d  P a l a i s  d e s  C h a m p s -  
E ly s i e s  (C oupo le  d ’Antin) ab g eh a l te n  w e rd e n .  An d e r  
S p i tze  s te h t  P r ä s id e n t  P ro f .  D ’A r s o n v a l ,  Mitglied d e r  
A kadem ie,  und die V iz e -P rä s id e n te n  Pro f .  F a b r y  und  
Prof .  S t r o h  I. Vom  22. bis 24. Juli t a g t  d e r  1. i n t e r n a ­
t i o n a l e  a  k t i n o 1 o g  i s  c  h e K o n g r e ß  mit  d e r  
fo lgenden  T a g e s o r d n u n g :  W a h l  e ine r  M aße inhe it  für die 
in d e r  M edizin  b e n u tz te n  u l tra v io le t te n  S t r a h le n ;  die 
L ic h tb eh a n d lu n g  d e r  tu b e rk u lö se n  P e r i to n i t is ;  d e r  p ro ­
p h y lak t i sc h e  W e r t  d e r  u l t ra v io le t te n  S t r a h le n ;  die B e ­
h an d lu n g  rh e u m a t i s c h e r  E r k r a n k u n g e n  m it te ls  in f ra ro te r  

.S t rah len .  A u ß e rd em  sollen noch M it te i lungen  d e r  Mit­
g l ied e r  ü b e r  ak tue l le  G e g e n s tä n d e  zu r  V e rh an d lu n g  
s tehen .

E ine re ich h a l t ig e  A u s s t e l l u n g  von e insch läg i­
gen A p p a ra te n  und B ü ch ern ,  so w ie  e ine  h is to r ische  A uf­
s te l lung  ü b e r  d a s  he ilende  L icht  sind in d e r  g a n z f ä  
W o c h e  z u g än g l ich . ,

K onfe renzen  über  die p ra k t i sc h en  F o r t s c h r i t t e  d e r  
L ic h tb eh a n d lu n g  w e r d e n  am  25. und 26. Juli im Kreise  
von  F ac h le u ten  a b g eh a l te n  w e rd e n ,  de sg le ich en  D e m o n ­
s t ra t io n e n  ü b e r  d a s  u l t r a v io le t te  und in f ra ro te  L icht  am  
26. und 27. Juli, f e rn e r  ein E le m e n ta r k u r s  über  Aktino- 
logie.  Ein  E m p fan g  im R a th a u se ,  eine  T h e a te r v o r s t e l ­
lung, ein K onzert ,  M u s e u m sb e su c h e  und ein Auflug nach 
Fo 'n ta inebleau- s ind  vo rgesehen . . .  F a h r p re i s e rm ä ß ig u n g e n  
w e rd e n  e rw i rk t .  .

E tw a ig e  A nfragen  sind an  den  V o rs i tz en d e n  des  
ö s te r re ich isc h e n  K om itees,  H e r rn  H o f ra t  P ro f .  Dr.  H a u s -  
m a n n, W ie n  XIX/1, E ic h en d o rf fg asse  3, zu leiten.

Literaturbericht.
V ertex ,  Z e i t s c h r i f t  f ü r  L i c h t -  u n d  K u n ­

d e n d i e n s t .  D iese  Zeitschrif t ,  d ie  se i t  A nfang  d ieses  
J a h r e s  m onatl ich  e rsch e in t ,  b eh an d e l t  alle  p r a k t i ­
schen  B e le u ch tu n g s fra g c n  in .  leicht v e rs tä n d l i c h  a b ­
g efaß ten ,  re ich  i l lu s t r ie r ten ,  l e s e n s w e r t e n  Aufsätzen.. 
.So ist d a s  d r i t te  Heft g a n z  d em  Licht  im Heim 
g e w id m e t .  Die B e d eu tu n g  g u te r  L ich tverhä it t i i sse  
vom  ä rz t l ic h en  S ta n d p u n k t  le rn t  m an  au s  e inem  
G e sp rä ch  m it  d e m  b e k an n ten  W ie n e r  Augenk l in ike r  
P ro f .  Dr.  M. S a c h s  kennen .  U b e r  die G es ta l-  

..tuiig d e s  neuze it l ichen  B e le u c h tu n g s k ö rp e r s  b e r ic h te t  
D ire k to r  O s k a r  N e u  h a r  d t ;  B e le u ch tu n g se in r ic h tu n ­
gen, in sb e so n d e re  die e lek t r i s ch e n  u n s e r e r  W o h n rä u m e ,  
w e r d e n  nicht n u r  vo m  l ich t techn ischen  S ta n d p u n k t  aus,  

f s o n d e r n  auch  v om  S ta n d p u n k t  d e s  E le k t ro te c h n ik e r s  
e ingehend  b e sch rieb en .  Die B e le u ch tu n g  von  N e b en ­
rä u m e n ,  wie  W a s c h k ü c h e ,  Keller,  D a ch b o d e n  und V o r ­
r a ts k a m m e r ,  S t ieg e n h a u s -  und  H au s to rb e le u ch tu n g ,  die 
so n s t  w e n ig  B e a c h tu n g  findet,  e rh ä l t  h ie r  a n sch au l ich e  
D ars te l lu n g .  Die W o h n k u l tu r  fo rd e r t  die E ins te l lung  von 
n u r  s t i lech ten  B e le u ch tu n g s k ö rp e rn  und au ch  de r  
M u s te rb c le u ch tu n g  e in e r  Küche  ist eine  A rbe i t  g e w id -  
mit .  Als G ru n d la g e  für die P r o p a g a n d a  für H e im b e leu ch ­
tung  kann  d as  d r i t te  H e f t  d ie s e r  Z e i tsch ri f t  nü tz l iches  
leisten.  J. O.

Eigen tü m er , V e r lag  und H e r a u s g e b e r :  E lek t ro t ech n is ch e r  V ere in . —  V e r a n tw o r t l .  S ch r i f t le i te r  Ing. Alfred G rö n hu t ,  sftmtl.  In Wien. 
VI. .  T h e o b a ld g a s s e  12 — B u ch druckere i  Alois M ally  T v e ran tw o r t l .  Alois M ally),  W ien . V.. W ie d n e r  H au p ts t r a ß e  98.


